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Vor den rumänifefeen Verhandlungen
Der Vormarsch w Estland nnd Livland —

Rjezyea nnd Minsk besetzt — Die Hilss -
kolonne « für die Ukraine .

» « tlich . Gr » ßeS Ha » ptß » « rti « r , 22 . Fgiruar
1918 . lW . T. B. >

Westlicher ZtriegSsch «mplatz .

I « ei «zel »eu Sbschuitte » Artillerie - » ad Minenwersertittig -
keit . Kleinere Erknndungsgefechtc . An der Bah « D p e r a —
R » u l e r S inrrd « eine englische Feldwache überrumpelt und

gefangen .

8 rage » wurde « im Luftkampf mfeaon

feindliche Flugzeuge und 2 Feffeldallone ab -
I « de » letzte »

der Erde auS 24

gefchoffe ».

Oestlicher 5kriegSscha «platz .
Heeresgruppe Eichhara .

In Estland wurde H a p f a l genammea . Da » 1. Esten «
regime » « hat sich dem deutschen Kommando unterstellt .

In Livland stießen unsere Kolonne » über R o anetnr
Wolmar und Spandau hinan « »or .

llnter de « Jubel der Bevölkerung sind »nser « Truppe » i «
R s e , h c a eingerückt . Bon dort stieße » sie bis L j » z y » vor .
Mi » Sk wurde besetzt .

Heeresgruppe Linsinge » .
Bei lluterstütznng der llkrawe d» ihrem vefreimtgSlampfe

wurde » Fortschritte erzielt . I » . Nowograd - WolhuSk
haben wir die Verbindung mit ukrainische » Abteilunge » auf «
genommen .

Andere Kolon « « « marschieren aus D » » » » .

Dar Erste Geueralquartiermeistrr .
Ludendorfs .

Abendbericht .
BerH « , amtlich . 22 . Februar 1918 , abends .

Im Osten aehmeu die Operationen ihre « Fortgang .
Bon de » andere » Kiliegsschauplätzen nichts Neue « .

Verhandlungen mit Rumänien .
Budapest , 21 . Februar . Abgeordnetenhaus . Auf

eine Anfrage über die Friedensverhandlungen mty Rumänien

sagte Mimsterpräfidcnt Dr . Weierle :

Mit Rumänien werden Verhandlungen geführt , bezüglich
deren ich die Ausklärung erteilen kann , dah sie nur der Ueber »

Prüfung und Ergänzung de » mit Rumänien be -

stehenden ZSaffenstillstandeS gelten , die aber .
wie ich hoffe , sicherlich demnächst zu FriedrnSverhaudlunge » führen
werden . Unser Standpunkt ist der . unser Verhältnis zu Rumänien

wen » möglich auf gütlichem Wege , auderufallS durch Operatioar »
mit de » Waffe »

zu klären . Wir werden es selbstverständlich al « Pflicht erachten , im

Laufe der Verhandlungen unsere staatlichen Jntereffen nach jeder
Richtung hin zu wahren . ,

Die Bedingungen für die FriedenSverhand »

lungen find wohl noch nicht festgestellt , ja , ich kann

auf einzelne territoriale Fragen , die in der Presse besprochen

wurden , nicht eingehen , denn diese hängen von internationalen Ber -

einbarungen ab . Dennoch aber erlaube ich mir , zn bemerken , daß
chir unsere Rechte wahren wollen

1. vom Gesichtspunkte der Verteidigung ,
2. vom wirtschaftlichen Gesichtspunkte ,
3. vom Gesichtspunkte des Verkehr » zu Wasser und zu

Lande und
4. auch in der Richtung , daß jede Ginmischung

Rnmänienst « unsere inneren Angelegenheiten
unmöglich werde .

Ja . wir legen auch aus einen Umstand , den der Interpellant
nicht erwähnt , der un « aber nicht gletchgültig sein kann . Gewicht .

darauf nämlich , daß die Lage unserer in Rumänien

wohnende » Brüder in jeder Hinsicht gesichert
werde .

Wa « die zweite Frage betrifft , daß die Siebenbürger an

den Friedensverhandlungen teilnehmen io will ich erklären , daß es

sich hier nicht um eine siebenbürgische Frage , sondern um eine

Frage ganz Ungarn » handelt , um die Frage , die wir alle

nicht nur verstehen und kennen , sondern von der wir auch durch -

drungen sein müssen .

»

Auch Czermn geht nach Bukarest .
Wien . 22, Februar . ( Meldung des Wiener K. K. Telegr�

Korresp . - BurcanS . ) Den Blättern zufolge begibt sich der Minister
des Acußern Graf C zernin nach Bukarest . Sollten zu

gleicher Zeit die neue « Verhandlungen mit RuHland beginnen ,
so würde zu diesem Zwecke eine Spezial - Delegation nach

Br « st » Litt » » lk entsendet werde » .

Das Schicksal der ruPfthen Revolution .
Axelrod au die Internationale .

Die „ Humanitä " vom 17 . Februar veröffentlicht folgen -
des Schreiben Axelrods an Huysmans :

. In dieser schrecklichen und gefahrvollen Stunde wenden wir
uns ml die Sektionen der JnternatioNair . Wie in den schlimmsten
Zeiten des Zarismus sind wir der Möglichkeit beraubt , mit den

sozialistischen Parteien Westeuropas in Verbindung zu treten . Die
Grenze ist geschlossen . Die Arbeiter aller Länder sind über die

Vorgänge in Rußland entweder gar nicht oder mir aus tendenziöse
und falsche Weise informiert . Im Interesse der russische » und
int - ' Kitionalan Aibeiterbowog - uny ist e » nötig , in die Mauer
de » . Schweigens , die durch die Bolschewiki aufge -
richtet wurde . Bresche zu legen . Es » ruß Licht verbreitet
werden über den unerhörten Terror , der in Rußland im
Namen des Sozialismus wütet nnd dessen reine Fahne
befleckt .

Ohne Wissen der übrige « soziaflstischea Parteien und dem » -

kvatischen Orgmrisatione « hat sich eine militärische Ber »

schwörung am 2S. Oktober ( 7. November ) der Staats -

gewalt bemächtigt . Die Arbeitermassen habe « keinen direkten An »
teil an der Revolte genommen , aber sie sympathifiertea mit thr
in passender Weise , weil sie den demagogischen Bersprochungen
über Frieden und die soziale Revolution Glauben schenkten . Der

provisorische Rat der Republik , der zu drei Vierteln au » Sozia -
listen und Demokraten bestand , wurde mit Hilfe von Bajonetten
verjagt . Die provisorische Regierung , d « zur Hälft « aus Sozia -
listen bestand , wurde in die Peter - Panls - Feftnng geworfen . Der
Winterpalast , der Sitz der Regierung , wurde der Plünderung
preisgegeben , und mehrere seiner Verteidiger wurden gelyncht .
Die gewaltsame Machtergreifung der Bolschewiki fand statt am
Vorabend der Eröffnung de ? zweite » Kongresse « der
Arbeiter - nnd Soldatenräte . Sämtliche sozialistischen
Fraktionen haben ein « nach der andere » gegen die Verschwörung
Einspruch erhoben und habe » dann den Kongreß verlassen . Der
Versuch Kerenskts , militärischen Widerstand zu
organisieren , schlug fehl . In Moskau verloren 700 Personen ihr
Leben in diesen Kämpft « . Der Kreml wurde von der Artillerie
bombardiert .

Di « Bolschewiki , die drei Wochen vor den Wahle » zur ver »

fassungzebenden Versammlung sich der Staatsgewalt bemächtigte «,
schufen einen Rat der Beauftragten de » Volke » . Dieft
sind formell verantwortlich vor einem ausführenden Zentralaus -
schuß , der durch den zweiten Kongreß der Sowjet » gewählt wurde ,
nachdem die übrigen Parteien auseinander gegange » waren . In
Wirklichkeit ist der Rat der Volksbeauftragten nichts andere » al »
ein « Deckung , hinter der die Diktatur Lenin -

Trotzki sich versteckt , und die sich auf die Bajonette der Sol -
daten stützt und von zweifelhafte » Gestalte «, Abenteurern oder gar
Verbrechern umgeben ist .

Diese Diktatur hält sich nur durch rücksichtslosen
Terror . Der Rat der Volksbeanstragten war noch nicht im¬

stande , die ReichSverwaltuag seinem Willen zu untrrwerse « . Die
Beamten und die Angestellten de » Staate » lehnen e »
ab , unter Leitung von Usurpatoren zn arbeiten . Ganze Di -

st r i k t e lehnen es ab , die neue Macht anzuerkennen und sie ver -

suchen , Bezirksverwaltungen zu organisieren . Die demokratischen
Organe der Städte und der Sem st wo S, die durch das

allgemeine , gleiche , unmittelbar « , geheime und proportionale
Wahlrecht gewählt wurden , wollen die neu « Regierung nicht aner -
kennen und wollen mit ihx nicht « zu tun haben . Bon allen sozia -
listischen Parteien ist eS nur die au » ihrer Partei auS -

geschlossene s oz i al r e v o l u t i o n ä re - Linke , die mit

den Bolschewiki zusammengeht imd sich an der » Re »

gieruitg " beteiligt . Alle übrigen demokratischen Organisationen

gruppieren sich um den Ausschutz zur Rettung des Ba -

terlandes und der Revolution nnd um die demotrati -

schen Organisationen der Städte und der Semstwos .
Verlassen von der Demokratie , verschärften

die Bolschewiki ihr terroristische » System . Sie
unterdrückten die bürgerliche Presse und sogar die sozialisttsche
Presse , soweit sie ihnen nicht gehört . Lenin veröffentlicht : ein

Dekret für die Press « wie es sogar der Zarismus nie ge -

wagt haben würde . Die Diktatur der Bolschewiki bahnt nur der

Gegenrevolution den Weg . Der rote Terror ist nur der Vor -

läufer d - S weißen Terrors . Die Angriffe auf die bür -

gerlichen Freiheiten , auf die politischen Recht « und überhaupt auf
das allgemeine Wahlrecht erleichtern der Gegenrevolution jede

Maßnahme gegen die Demokratie und geben ihr die Möglichkeit ,

später auch den Arbeitern und Bauern die politischen Rechte zu

nehmen . Die „ sozialistischen " Experimente auf dem

Gebiete der Industrie werden zu einem Verbot der Ge -

werkschaftsbewegung und zur Unterdrückung der Arbeijerschutz -

gesetzgebung führen . Schließlich : die Abwesenheit einer wirk -

lichen Staatsgewalt führt unentrinnbar zu einem Zerfall des

Landes in einzelne und einander feinblich gegen -
überstehende Provinzen .

In diesem kritischen Augenblick rechnen wir aus den morali -

schen Beistand der ganzen Internationale . Das Schicksal der russi »

schen Revolution ist aufs engste mit dem der Internationale ver -

knüpft - '

Reichstagsrecht
unö öelagerungszustanö .

Der Reichstag hat gestern den Antrag der Unabhängigen .
die Entlastung des Abg . Dittmann aus der Festungshaft zu
fordern , gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der

Unabhängigen abgelehnt . Zusammenfastend kann man sagen ,
daß sich die Mehrheit an Buchstaben klammert , während der

Geist des Rechts bei der Minderheit gewesen ist .
Der Buchstabe des Gesetzes war bei der Mehrheit , insofern

als der Art . 31 der Reichsversastung nur bestimmt , daß auf
Verlangen des Reichstags jedes Straf verfahren gegen
einen Abgeordneten für die Dauer der Sitzungsperiode aus -
gehoben wird . Im Falle des Abg . Dittmann aber ist dos blitz¬
artig vollzogen « Strafverfahren bereits abgeschlosten , und es

handelt sich um ein rechtskräftiges Urteil und um den Straf -
Vollzug . Daß aber auch der Strafvollzug auf Ver -

langen des Reichstags zu unterbrechen ist , wird von der Ver -

' fastung nicht ausdrücklich besümmt , und die Juristen sagen ,
daß der Strafvollzug nicht mehr zum Strafverfahren gehört .

Der Geist des Rechts war aber auf feiten der Minderheit ,
weil diese durchzuführen gedachte , was der Artikel 31 feinem
Smne nach will . Die Immunität des Abgeordneten hat nicht
den Zweck , ihm den gewöhnlichen Sterblichen gegenüber eine

privilegierte Rechtsstellung zu verschaffen , sondern sie hat den

Zweck , die Zusammensetzung des Reichstags gegen emseitige
Eingriffe der Verwaltungs - und Justizbehörden sicherzustellen .
Der Fall Dittmann hat aber gezeigt , daß sich der Reichstag in

dieser Beziehung im Zustande der vollkommensten Rechtsun -
stchchheit befindet .

Im Fall Dittmann ist durch das Eingreifen der Militär -

behörde eine Aenderung in der Zusammensetzung des Reichs¬
tags erfolgt , ohne daß dieser , nach seiner eigenen Auffastung ,
eine Handhabe besäße , die Aenderung wieder rückgängig zu
machen . An jedem Tag kann es im Reichstag zu einer Ab -

stimmung konlmen , deren Entscheidung von einer Stimme , der
des Abg . Dittmann . abhängt . Da der Abg . Dittmann von

der Militärbehörde festgesetzt ist und der Reichstag kein « Mög -
lichkeit hat , ihn freizubekommen , wird dann die Entscheidung
anders ausfallen als sie ausgefallen wäre , wenn Dittmann

hätte mitstimmen können . In diesem Falle wird dann die

Entscheidung der gesetzgebenden Körperschaft durch die Vor -

entscheidung der Militärbehörde besfimmt sein !
Man kann sagen , dies sei ein willkürlich konstruierter

Fall , und dafür , daß er wirklich eintreten werde , spreche kein

hoher Grad von Wahrscheinlichkeit . Aber die Konsequenzen

gehen weiter — wer kann mit Bestimmtheit sagen , daß das .

was Dittmann passiert ist , nicht eines TageS drei , zehn ,

zwanzig , fünfzig Abgeordneten Pastieren könnte ? Die Rechts -
frage wird durch die Quanfitätsfragc nicht berührt .

Der Rechtszustand ist aber der , daß em komandierender

General nach Verhängung des verschärften Belagerungszu -
standeS alle in feinem Kommandobezirk anwesenden Abge -
ordneten verhaften und kriegsgerichtlich aburteilen lassen
kann . Es besteht somit die Möglichkeit , daß der Aeichstag ,
wenn er sich nach einigen bewegten Tagen oder Wochen wieder

zusammenfindet , eine total andere Zusammensetzung aufweist
als zuvor , und dann hat der Reichstag kein Mittel an der

Hand , seine frühere , durch das Eingreisen deS Militärs ver -

änderte , Zusammensetzung wieder herzustellen .
Das ist eine Rechtslage , von der niemand sagen kann , daß

sie der Würde der gesetzgebenden Versammlung und dem Geiste
der Verfassung entspricht . Und jetzt , nachdem sie offenbar ge¬
worden ist , müßte sich der Reichstag auch wirklich ihrer U n -

erträglich keit bewußt werben .
Es handelt sich dabei um wicht mehr und nicht weniger

als um die Frag « , ob wir ein Rechtsstaat oder ein Militär -

staat sein sollen . Das preußische Gesetz über den Belagenings -
zustand , dem wir diese Zustände verdanken , ist bekanntlich nicht
nur ein Kriegs - , sondern auch ein Friedensgcsetz . Nach § 2

dieses Gesetzes kann „ bei dringender Gefahr sür die öffentliche
Sicherheit " der Belagerungszustand sowohl in Kriegs - als in

Friedens zeiten verhävgt werden . Eine reaktionäre

preußische Regierung kann aus verhältnismäßig geringfügi¬
gem Anlaß auch im Frieden den Belagerungszustand erklären
mit der Wirkung , daß die vollziehende Gewalt an den Militär -

hesehlshaber übergeht . Für die Handlungen dieses . Militär -

beschlshabers tragen dann , wie wir das seht jeden Tag er¬

leben , die Zivilbehörden gar keine Verantwortung : die Haupt -
sächlichste Garantie des Verfassungsstaats , die Verantwort -

lichkeit der Regierung für die Maßnahmen der Behörden ge -
genüber der Volksvertretung ist aufgehoben .

Der Fall Dittmann bat nun gezeigt , daß der Reichstag
gegenüber der Militärbehörde nicht nur nicht die Rechte

bes von ihm vertretenen Volkes , sondern sogar nicht
einmal seine eigenen Rechte als Volksvertretung schützen kann .

Indem der Militärbefehlshaber die Zusammensetzung des

Reichstags ändern kann , trägt er letzten Endes auch noch die

Fähigkeit in sich , entscheidender Faktor der

Reichsgesetzgebung zu werden . Das find die Folgen



fcS preußischen Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 185t .

Nachdem diese Folgen im Fall Dittmann so deutlich gc -
tvorden sind , gibt es für Laxheit diesem monströsen Zustand
gegenüber gar keine Entschuldigung . Es kommt gar nicht
darauf an , ob der Reichstag besondere Lust gehabt hat . für
die Befreiung seines in Haft gesetzten Mitgliedes einzutreten ,
sondern nur darauf , daß er das , wenn er es gewollt hätte .
uack ) seiner eigenen Auffassung gar nicht gekonnt hätte . Uebrigens
hat der Reichstag am selben Tage ein Strafverfahren gegen
den Abg . Henke abgelehnt und damit gezeigt , daß ihni über

parteipolitischen Gegensätzlichkeiten das Verständnis für die

Bedeutung der Abgeordneteu - Jmmunität noch nicht verloren -

gegangen ist .
War eS der Reichstag früher dem Volke schuldig , so ist

er es jetzt auch sich selbst schuldig , mit allen Kräften für die

Aufhebung eines ZustandeS zn wirken , der alle Garantiendes

Lersassungsstaates an den dünnen Faden eines veralteten

preußischen Gesetzes hängt , der die Verantwortlichkeit der

Behörden gegenüber der Volksvertretung , illusorisch und diese

selbst gegen Einbrüche in ihre Rechtssphäre . wehrlos macht .
Fort mit deni Belagerungszustand und fort ' mit dem Be -

lagerungszustands g e s e tz !

Der Streik Ser englißhen Mechaniker .
Vor einigen Tagen schrieb die „ Wetoire " , man wisse zu wenig

in Frankreich , /balz einer der fchinachcn oder doch wenig -

stens heiklen Pnnlt - e Englands seit 1014 die Arbeiter¬

frage ist . Das Organ Herpes erklärt : „ Wir dürfen unS nicht ge -
Wiste Dinge verheimlichen , die naht aufgehört haben , die b r i -

tische Regierung s - chwer zu beunruhigen . Die

Agitation der Arbeiter ist in den letzten zwei Jahren verschiedener -
orts mit wechselnder Heftigkeit hervorgetreten , man kann jedoch

sagen , daß sie eher zu - als abnimmt . Vor vierzehn Tagen , als

man sich gerade urtt Behagen über die deutsche Streikbewegung
verbreitete , bemühte sich das englische Ministerium hier angesichts
einer Stveikandrohung mit ein - enr der mächtigsten Arbeiterverbanda

zu einer Verständigung zu gelangen . Sic ist heute noch nicht

erreicht .
Es wäre ebenso falsch , die Lage tragisch zu nehmen als die

mögliche Gefahr zu unterschätzen : es hat seit drei Jahren eine ge -

wisse Anzahl Streiks in England gegeben und wird deren noch

mehrere geben . Die Haltung der Regieruirg gegenüber deh von

seilen der Arbeiterschaft gestellten Ansprüchen war immer die -

selbe : abschlägiger Bescheid . Untevhandlungeu , Hinhalten , Nach -

geben . Wir wollen uns damit keine Kritik erlauben , denn die

Mehrheit der Engländer ist überzeugt , daß die Regierung damit

am besten fährt . GZ ist bedeutsam , daß zwei so verschieden ge -

artete Kabinetts wie die der Herren Asquith und Lloyd

George in dieser Hinsicht stets zu denselben Ausflüchten ihre

Zuflucht nechmen und zu den gleichen Konzessionen ge -

laugten . Ein solches System mag seine Vorteile haben , verlängert

aber die Streikbewegung , statt ihr einen Damm zu setzen .
Die Gehälter stiegen . Die Lehrjungen verdienten mehr als

noch ein paar Monate vordem die eingearbeiteten Arbeiter . Aber

auch die Lebensmittelpreise stiegen , und die Erscheinungen wieder -

holten sich : neue Beschwerden , vermehrte Agitation .

2ai F i eher des Krieges griff nach hinten über .

Tie Forderungen von der Front wurden immer dringlicher : 191S

und 1916 : Kanonen . Munitionen 1 1017 : Soldaten ! Die großen

�Schlachte «! au der . Somme , bei Ar ras , in Flandern hatten

Löcher in die Effekrivl ' - stände gerissen , die äufgefullt werden

mußten , lind gerade die auch noch , nach Einführung der Wehr -

Pflicht am meisten durch Zurückstellung begünstigte Arbeiterklasse

sollte die Lücken ausfüllen .
Am wenligsten gefügig zeigte sich demgegenüber der Ver¬

band der Mechaniker , schon seit Kriegsbeginn der unruhigste
und selbstherrlichste aller Arbeiterverbände . Er war es , der letztes

Jahr den zwei Monate lang andauernden Streik

inszenierte und in Manchester und Sheffield etwa 60 000

Anhänger fand , die nichts weiter bezweckten , als die Aushebung - -

kommissionen zu zwingen , keinen der Genossen an die Front zu

sendsn . Die Genossenschaft wollte selbst jeden Fall prüfen und

nur mit ihrer ausdrücklichen Genehmigung die jungen Leute ins

Feld ziehen lassein Wie immer kam auch hier ein K o m p r om i ß

zustande . Die AuMebung sollte auf noch nicht angelernte Kräfte

beschränkt bleiben . Damit lvar die Gefahr jedoch nur wieder ein -

mal hinausgeschoben worden . Als Sir Geb des , der Rekrutie -

rungSmmister , im vergangenen Januar im Parlament erklärte ,

daß die Fwnt 450000 Mann frischen Nachschubs bedürfe ,

rief das die größte Erregung hervor . Vergebens ließ die

Regierung kein Mittel unversucht , um die „Engineers " , die Me -

chaniker , umzustimmen . Der Minister begab sich persönlich nach

Glasgows , um an einein ihrer Meetings teilzunehmen und drei

Stunden lang allen an ihn gerichteten Fraget ! standzuhalten .

Sein Mut wurde schlecht belohnt . Am Ende der Sitzung sprach

sich eine erdrückende Mehrheit , sofern die Regie -

rnn - g nicht nachgäbe , für den Streik aus und ging

selbst so tveit , zu verlangen , daß sofort Waffenstillstand ans allen

Fronten geschloffen und die Frieren - Verhandlungen angebahnt

ivütiden .
An solchen Ereignisieu darf man nicht vorbeisehen . Klan tut

gut , sich vorzuhalten , daß der Verband der Mechaniker 250 000 bis

400 000 Mitglieder zählt , die Clyde und M er seh - Werke , die

englischen Werften und das treibende Element auf den Schiffen

repräsentiert , also ausschlaggebend dafür ist , ob wir

dem Unterseebootkrieg trotzen können . Die Vogel -

Eträuß - Politik hat nie zu ettrrS genützt . "

Zrieöensreüe öes Viscount Nilner .
Kommentar des W . T . B .

London , 21 . Februar , t Meldung des Reuterschen Bureaus . )
Viscount Milner sagte in einer Rede in Plyinouth : Wir

täinpfcn nicht , um Deutschland fem « Unabhängigkeit zu nehmen .
oder um es von seinem billigen Anteile an dem Handelsverkehr
der Welt auszuschließen , immer vorausgesetzt , daß die gleiche Un -

abhängigleit , die gleiche Selbstbestinmnung , das gleiche Recht

auf einen Platz an der Sonne für alle anderen Ratio -

neu gesichert wird , auch für die Kleinen und Schwachen , die bisher
die Opfer deutscher Angriffe gewesen sind .

Milner fuhr fort : Alan müsse in der nächsten Zukunft auf

größere Anstrengungen und viel größere Mühsale vorbereitet sein ,
aber je wilder der Sturm tobe , desto höher werde sich der Geist
der Nation erheben , im : ihm zu trotzen . Eine wesentliche Voraus -

setz » ii g, um die großen Hilfsmittel der Verbündeten voll auszu¬

nutzen . sei eine vollkommene Organisation ihrer Bemühungen .
Die Koordinierung der Anstrengungen der Verbündeten war in

der Praxis äußerst schwer zu erreichen .
Die leisten Sitzungen des Obersten KriegSrats hätten eintn

unendlick , viel geschäftsmäßige » n Charakter gehabt als die frühe -
ren Konferenzen . Man besäße jetzt in dem Obersten Kriegsrate

eine Kürperschaft mit einer bestimmten Verfassung und habe
regelmäßige , wenn auch nicht allzu häufige Zusammenkünfte .
Milner fuhr fort : Wir kämpfen nicht , um Deutsch -
land zu vernichten und dem Volke eine Ver -

fassungsreform zu diktieren . Wilson und Lloyd
George haben keinerlei Zweifel darüber gelassen , daß wir nicht
den Wunsch hegen , Deutschland aufzuteilen , und
uns in das Recht des deutschen Volkes einzu -
mischen , s e l b st z u b e st i in m e n , unter welcher Ver -

fassungeslebenwill . '

Diese Rede , die doch gegenüber früheren englischen Minister -
reden einen großen Fortschritt bedeutet , begleitet W. T. B. mit

folgenden Grobheiten :
„ Derartige Versicherungen , Deutschland nicht aufteilen zu

wollen , zeigen nur , wie gros ? der cnglifche Tuntel ist und wie
weit England noch davon entfernt ist , der tat -

sächlichen Lage Rechnung zu tragen . Sie stehen über -
dies inhaltlich mit den wirkliclien Bestrebungen Englands , wie sie
in den Kundgebungen seiner leitenden Männer zutage treten , in

zu offensichtlickein Widerspruch , als daß der Imperialist Milner
in der heute nicht mehr so naiv vertrauensseligen Welt auf eine

gläubige Zuhörerschaft rechnen könnte . "
Das Wolff - Aureau scheint seine Aufgaben darin zu erblicken ,

Reuter an KrieaIhetzerei zu übertrumpfen . Das kann nur die

Folge haben , daß an die Friedensliebe der deutschen Regierung
nicht geglaubt wird . Wollen wir denn warten , bis England und
die ganze Welt vor uns auf den Knien liegt und um Gnade

loinselt ? Das könnte unter Umständen länger dauern , als es

dem deutschen Volke recht ist . Vom Reichskanzler ist zu verlangen ,
daß er in seiner Etatrede am Montag die Tapsigkeit seiner Sub -

alternen wieder gutmacht !

Der Hürgerkrieg in Nußlanö .
Die Konstituante ! Die Konstituante !

Der Petersburger Korrespondent des „ Secolo " telegraphiert
laut . . L. - A. " unterm 18 . :

Das Komitee der Parteien der aufgelösten Konstituante
richtete an die Leninistische Regierung die kategorische
Aufforderung , sofort die Konstituante ein -

zubcrufe n.
_

.
wurüe Kaleüin ermordet ?

Als Ursache des Selbstmordes Kaledins wird allgemein an -

gegeben , daß er den Bolschewiki nicht unterliegen wollte und des¬

halb den Tod vorgezogen habe . Der Stockholmer Korrespondent
der „ Telegravbcn - Union " erfährt , dies könne unmöglich die tatsäch -

liche Ursache sein , da Kaledin , im Gegensatz zu den ihn umgebenden
früheren Generalen stets für eine friedliche Auseinandersetzung
mit den Bolschewiki eingetreten ist . was schließlich zu
dem bekannten Bruch mit dem General Alexejew
geführt hat . Laut „ Narod " ist eher anzuuebmen , daß
Kaledin ermordet worden ist , als er sich nicht vor -
dem Willen der anderen Generäle beugen wollte . Vor einigen

Tagen noch veröffentlichte Kaledin einen durch seinen Quartier »

meister Schapkin unterzeichneten Aufruf , in dem gesagt wurds , daß

zur Vermeidung von Blutvergießen und infolge der unerträglichen

Lage den Ko säten geraten wird , mit den Bolschewiki

nicht mehr zu kämpfen . Gleich nach dem Tode Kaledins ist
ein anderer , von seinem Nachfolger General K a s a r o w unter -

zeichneter Aufruf erlassen worden , der zum äußersten
Kampf gegen d i e �Bolschewiki auffordert .

Die Ttrastenschlacht in Kiew .

Stockholm , 22. Februar . Die in Kiew erscheinende Zeitung
„ Gazeta Naro5owa " schildert die ersten Tage der blutigen Bor -

gänge in Kiew folgendermaßen : Schon einige Tage vor den

Kämpfen mit den Bolschewiki herrichte in der Stadt eine große
Aufregung . Am Tage vor den » Ausbruch der Unruhen wurde an
der Ecke der Alexandrow - ka » und der Sadowa - Straße ein Roter

Gardist erschossen . Auf dem EarSki - Platz kam es zv blutigen Zu -
sammeiistötzen zwischen den Bolschewiki und ukrainischen Kraftwagen -
fahrern , die eine große Menge Waffen und Munition aus dem
Arsenal zn entführen versuchten . Die Autos wurden zur Rückkehr
gezwungen . Seit dieser Zeit wurde jeder Verkehr in dem Viertel
der Lipki und TetscherSk aufgehalten . In der ganzen Stadt brach
große Panik au - .

Die Ukrainer errichteten in der Bankowa - und Lutcranska -

Straßs - fowie in anderen nach der Bant führenden Straßen Barri -
laden . Die Straßen glächen großen Kriegslagern .
Auch die Bolschewiki errichteten Barrikaden und Schützen -
grüben in der Nähe des Schlosses der Zarin - Witwe . Von der
Älexandrowska - Straße her wurden schleunigst Schützengräben gc -
baut . Gegen 6 Uhr abends gingen die Ukrainer m i t M a -

schin engewehren und Handgranaten gegen die

Bolschewiki vor . Später wurde auch die F e l d a r t i l l e r i e

vorgeschoben . Die Bolschewiki waren auf das Manöver der
Ukrainer vorbereitet und empfingen sie mit lebhaftem Feuer , das
von den Häusern und Dächern ans unterstützt wurde . Gleichzeitig
bemächtigten sich die Bolschewiki de - Rathausplatzc - und lrieben die
Ukrainer gegen die Kreschtschetyk , wo sie auch von der auf den An -

höhen deö Dnjepr stehenden Bolschewiki - Arlillcne niedergemetzelt
wurden . Die . Bevölkerung der ganzen Stadt geriet in die entsetz -
lichste Verzweiflung . Die größte Panik herrschte in der Prorezna ,
Sofijowska und Schitomir - ka - Straße . Erst spät am Abend rrat

Ruhe ein .
Die U r a i n e r haben die Stadt v e r l a s s en. Die Bolsche -

wikr trieben ihr Unwesen in der ganzen Stadt , veranstalteten

zahlreiche Haussuchungen und verhafteten viele angesehene
Bürger . Die Druckerei der Zeitschristen wurden von den Bolschewiki

für eigene Zwecke mit Beschlag belegt . Nachdem die Ukrainer neue

Verstärkungen der unter dem Befehl Petluras flehenden Truppen
erhalten hatten , dran Ken sie wieder in die Stadt ein ,
mußten aber vor der überwältigenden Uebermacht der Bolschewiki ,
die ebenfall » im Besitze neuer Verstärkungen waren , sich aber -
mals zurückziehen . _

Der Kampf ums Suögetproviforium
in ( defterreich .

Seidler für das Bündnis .

Wien , 2l Februar . Im Verlaufe der ersten Lesung des Budget -
Provisoriums feierte der christlichsoziale Abgeordnete H a u s e r die

Verdienste deS Grafen Czernin . Bezüglich der Wünsche nach Ent -

l a s s u n g älterer Jahrgänge erklärte Redner , er habe

gestern mir dem Kaiser darüber gesprochen . Der

Kaiser beauftragte ihn , dqn Hause zu sagen , daß es ihm die größte
Sorge bereite , " den Krieg fortführen zu müssen und daß er nichts

sehnlicher wünsche , als die Soldaten sobald als möglich mach Hause

zu schicken . �Stürmischer Beifall links nnd bei den Ukrainern . ) Be -

sonders ist dem Kaiser daran gelegen , die alten Jahrgänge sobald
als möglich zu entlassen . ( Erneuter stürmischer Beifall . )

Gegenüber den gestrigen Reben der polnischsn Abgeordneten
wies der Ministerpräsident Dr . Ritter von Seidler
unter lebhaftem Beifall auf der Linken mit aller Schärfe die An -
griffe gegen das Deutsche Reich zurück . Diese Angriffe wirken
kriegsverlängernd , indem sie den Kriegshetzern im gegnerischen
Lager Argumente gegen die Geschloffenheit der Mittelmächte liesern .
Gott sei Dank steht unser Verhältnis zn dem alle Zeit und nament -
lich im Feuer des Weltkriege - herrlich bewährlen Verbündelen zu
hoch und zu fest , als das solche Quertreibereien an seiner Klarheit ,
Wärme und Innigkeit zu rühren vermöchten . ( Lebhafter Beifall und
Händeklatschen links . )

Die Loge in Volon .
Wolsfs Burau meldet : Nach Mitieilnngen von amtlicher Stelle

ist die Meldung , daß in C z e n st o ch a u , Lodz und W l o c l a -
wek der B e l a g e r ii n g s z u st a n d verhängt worden sei , und
daß der polnische Regentschastsrat den Feldmarschalleutnant
Rozwadoloski zum Generalissimus aller polnischen Abteilungen cr -
nannt habe , unzutreffend . Die Nachricht �ist erfunden .

Englands Propaganda m ßeindeslandern .
Angriffe gegen Lord Northcliffe .

Bern , 21. Februar . Die Ernennimg zweier einflußreicher , aber
nicht sonderlicki beleumundeter Zeitungsmaguaten zu Kabinetts -
uiinisterii , nämlich Lord Beaverbrooks zum Propaganda -
minister und Lord NorthcliffeS zum Minister für Propa -
ganda in feindlichen Ländern bildete im Unterhause am 18. Fe -
bruar Gegenstand mehrerer starke Unzufriedenbeit mit den Er -

Nennungen bekundender Anfragen . Bonar Law erklärte , daß
Beaverbrook Eigentümer des „ Daily Expreß " bleibe undtz
daß Northcliffe den Posten erhalten habe , weil er die Propa -
ganda in Feindesländern besser zu besorgen vermöge / als jemand
ander ? .

W h y t e betonte unter Anspielung auf die bei der neulicheu
Debatte Lloyd George zur Last gelegten Prefseiittrigen , daß Er -

Nennungen d i e s e r A r t das Vertrauen in die Regierung stark
uuterminierte ». ( Beifall . )

Bei der Beiprechung der Anforderung einer Erhöhung des
Geheimfonds für den auswärtigen und sonstigen Geheimdienst
um 200 000 Pid . Sterl . führte Pringle aus . die Ernennung der
fraglichen Presselords zu Ministern mache e- notwendig , von der
Gewohnheit , die Geheimfonds ohne Erörterung ihrer Anlveu -
dung zu bewilligen , abzugehen . Er erbat daher Auskunft , ob ein
Teil dieser Fonds für - die Propagandatätigkeit der neuen Minister
bestimmt sei . Er erwähnte , es sei bekannt , daß der Geheimdienst
der Regierung Lockspitzel verwende .

H o g g e verlangte die Zusicherung , daß die fraglickien Fond ?
nicht für Geheimagenten bestimmt seien , die unter der industriellen
Bevölkerung Englands Unzufriedenheit und Streiks erregten .

King wies darauf hin . daß man jährlich dreiviertel Millionen
Pfund Sterling für den Geheimdienst au - gäbe . E - lägen viele
Anzeichen geheimer Tätigkeit vor , wie die Reise des Generals
Smuts nach der Schweiz , die Reise des Generalstaat - -
anwaltS S in i t h nach A m e r i k a, die Ernennung No r th c l i ff e s
und manche andere , und kein einziger Fall davon fei geeignet , Ver -
kauen zu erwecken .

_

Die Konferenz der Ententesozialiften .
Rotterdam , 21. Februar . Nach Meldungen des „ Nieuwe Nottcr -

damsche Courant " und des Reuterschen Bureaus aus London wurde
die Konferenz gestern von dem Vorsitzenden der gemeinsamen Kom -
Mission des Gewerkschaftskongresses und der Arbeiterpartei O g d e n
eröffnet . Die Konferenz beschloß , daß die Abgeordneten der
Jtalia Jrredenta , Bosniens , Rumäniens und Südafrikas an
den Verhandlungen mit beratender Stimme teilnehmen dürften . Es
wurde beschlossen , fünf Kommissionen zu bilden , nämlich
erstens für den Völkerbund , zweitens für territoriale Fragen ,
drittens für wirtschaftliche Fragen , viertens eine Kommission , die
die Mitteilungen an die Oeffentlichkeit zu revidieren haben wird .
Eine fünfte Kommission wird zu beraten haben , ob es wün -
schenSwert fei , eine internationaleKonferenzein -
zu berufen , und unter welchen Umständen eine solche zusam -
menkommen müßte . Ferner soll diese Kommission über Schritte
beraten , um die Vertretung der Arbeiterklassen auf der offiziellen
Friedenskonferenz zu siche »n, und darübs « , ob zu gleicher Zeit
mit der offiziellen Friedenskonferenz e in Ar -

beitcrkongreß einberufen werden soll .
*

London , 22. Februar . ( Reuter . ) Wie ein hiesiges Blatt e�-
fährt , wird eine Reihe von Gewerkschaften wegen der herrschsüchtigen
Haltung deS äußersten linken Flügels der Arbeiterpartei eine ge -
werk schaftliche Arbeiterpartei zu gründen ver -

uchen , die unter dem Einfluß des Gewerkschaftskongresses stehen
soll .

�omo - Hrumbach gegen Enmm .
Der Schweizer Mitarbeiter der „ Huinaniiu " , Homo - Grumbach '

Iciidct uns eine lungere Zuschrift , in der er der verfänglichen Auf -

fordermig des Ncilionalratö Grimm , er solle doch sein Verhältnis

zur Enteiitepropaganda , insbesondere zu deren Berner Bureau , klar «

legen , nachkommt . Grumbach erklärt dazu :

Ich habe mit keinerlei Propaganda irgend etwas zu tun . Ich
kenne lein „ Propaganda - Bureau der Entente " . Ich bin Redakteur
der „ Humaiiits " , wo ich seit drei und ein halb Jahren fast tag -
lich meine Ansichten über Deutschland verfechte — Ansichten , die
sich völlig mit dem decken , was ich hier in der Schweiz , in öffent -
lichen Versammlungen , ausführe . Was ich kenne , ist ein
französisches Presjebureau , in dem 6 oder 7 Journalisten sitzen ,
mit denen ich rem beruflich verkehre . Wenn ich rede , so steht
meine Ueberzeugung dahinter und sonst niemand .

Grumbach geht dann zum Gegenangriff gegen Grimm vor und

behauptet , dieser habe , obgleich Zimmerwalder und Gegner der

Landesverteidigung , im Sommer 1016 in Paris in Gegenwart eines

der bekanntesten Parteiführer und eines regierenden Ministers sich
ölgendermaßen geäußert : „ Für den Fall , daß die Schweiz in de »

Krieg hineingezogen werden sollte , müßt Ihr alles tun , damit die

Schweiz auf feiten Frankreichs kämpft . "
Weiter behauptet Grumbach , Grimm habe , entgegen seinen

ehrenwortlichen Versicherungen , vor seiner vielbesprochenen Peters

burger Reise ( die zum Sturz des Bundesrat - Hoffmonn führte ) ,
mit dem deutschen Gesandten in Bern eine Unterredung gehabt .

E - ist Sache Grimms , sich zu diesen Behauptungen , die seine
Person in sehr zweideuligem Lichtz erscheinen lassen , zu äußern .
Was Grumbach bctrisst , so haben wir ihm lviederholl vorwerfen

müssen , daß er durch gehässig falsche Berichte über das Verhalten
der deutschen Sozialdemokratie die Verständigung mit den fran -
zösischen Sozialiften nach Kräften hintertrieben hat . Es liegt aber
kein Grund zur Annahme vor , daß cr sich dabei von materiellen

Beweggründen leiten ließ .



Nr . 54 ♦ Z5 . Jahrgang Seilage öes vorwärts Sonnabenö , 2Z . Februar 1H1S

Der Ukraine - Krieöen angenommen .

1S1 . Sitzung . Freitag , 22 . Februar isi « ,
nachmittags 1 Uhr .

Am BundeSratStisch : von Krause .

/intrag auf Haftentlassung Vittmanns .

Ein schleuniger Antrag Albrecht sU. S. ) und Genossen geht
dahin , dah der ' Reichstag die Entlassung des Abg . Dittmann aus
der Straihost verlangen soll .

Vizepräsident Dr . Paasche : Es handelt sich um einen rein
geschäftsordnungsmätzigen Antrag , daß ein , Abgeord¬
neter aus der über ihn verhängten Strashaft entlassen werden ioll .
Ich glaube , ich kann nicht zulassen , daß hier eine politische Diskussion
entfesselt wird , und meine , dah die Herren , die darüber sprechen
wollen , rein geschästSordnungSmäßig diese Frage behandeln .

Abg . Hause ( U. Soz . . zur Gofchaftsordmmg ) :
Diese Beschränkung der Debatte ist unzulässig und sachlich

oollkommen unbegründet . In früheren Fällen ist der Redefraiheit in
keiner Weise eine Grenze gezogen worden . Der Antrag
verlangt , daß der Reichstag von seinem versossungSmästigen Recht
Gebrauch machen und die Aushebung der Strashast eines Mngtieds
verlangen soll . Damit der Reichstag sich ein Urteil darüber
bilden kann , ob er von diesem Recht Gebrauch machen will oder
nicht , ist es notwendig , darzulegen , weshalb dieses Mitglied ver «
hastet wurde , wie das Urteil lautet , aus welchen Gründen eS er -
gangen ist und wie es vom Standpunkt des Reichstages , da ? heißt
vom politischen GcsichlSpuntt auS zu beurteilen ist . Erst wenn
nach alle « diesen Richtungen durch die DiSkusfion Klarheit ge -
schaffen ist , kann der Reichstag darüber entscheiden . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wie soll das rein
formal besprochen werden , ohne auf die Sache einzugehen ? Die
Wirkung eines solchen Vorgehens würde sein , den Antrag und alles
ivas damit zusammenhängt , zn einer Force zu machen . ( Zustimmung
bei den Uuabh . Soz . — Vizepräs . Dr . Paasche : Sprechen Sie zur
Geschäftsordnung !) Ich tue es . ( Vizeptäs . Paasche : Zur Geschäfts -
ordnung lann nur fünf Mnuten lang gesprochen werden , ich habe
das Recht , den Redner an die Geschästsordnung zu mahnen . ) Wenn
einem Ihrer Mitglieder ein Verbrechen vom Gerichtshof zur Last
gelegt ist , darf nicht allein das Urteil des Gerichtshofs für Sie
inatzgebend sein , sondern Sie haben aus Ihrem freien
U r t « i ' I heraus zu enlscheiden . Wenn Sie sich auch ichliestlich den
Tenor dieses Urteils aneignen , so müssen Sie doch erst prüfen , aus
welchen Gründen das Urteil ergangen ist . Sonst wird der Antrag
einfach übers Knie gebrochen gegen die Würde des
Reichstags und eS geschieht unrecht dem Mitglied « und dem
Reichstage selbst .

Vizepräsident Paasche : Ich verwahr « mich dagegen , als ob
mein Vorgehen gegen die Würde des Reichstages ge «
richtet wäre und den Antrag zu einer Farce machen würde . Meine
Erwägungen find durchaus f ä ch I i ch er Nawr . Es handelt sich hier nicht
darum , ein rechtskräftiges Urteil zu kritisieren .
sondern darum , zu entscheiden , ob wir auf Grund des Artikels 31
die Enthaftung verlangen können , obwohl der Abgeordnete rechts -
kräilig verurteilt und im Gefängnis ist . Die Urteilsfähigkeit der
ReichstagSmitglieder ist groß genug , um daS ohne Diskussion
über das Urleil selbst entscheiden zu können .

Abg . Hrrzfeld ( U. Soz . ) : Der Vorschlag des Präsidenten kommt
daraus hinaus , daß der ganze Reichstag im vierten Jahre des
Krieges nicht mehr das Recht haben soll , darüber zu entscheiden ,
ob er die Immunität eines seiner Mtglleder beanspruchen kann
oder nicht . Eine gründliche Besprechung ist um so notwendiger , alS
die Zensur eine Berichterstattung über die Berhandlong gegen Ditt -
mann verhindert hat . ( Unterbrechung durch den Vorsitzenden . —
Abg . Ledebour ( U. Soz, ) : DaS ist der Grund , warum die Sache
vor das HauS kommen muß . — Der Vizepräsident ruft Ledebour
zur Ordnung . ( Lebb . Beifall rechts . ) AlS die Lbgg . Bebel
und ' Liebknecht auf die Festung kamen , wurde im Reichstage
wörtlich derselbe Antrag gestellt , den wir jetzt gestellt
haben , damals aber hat der Reichstag zugelassen , daß Ver -
Handlung und Urteil in der breitesten Weise erörtert wurden . Jetzt
nach 45 Jahren wollen Sie der Welt das Schauspiel geben , daß der
Deutsche Reichstag die Immunität seiner Mitglieder nicht mehr so
hoch , hält ?

Abg . Ebrrt ( Soz . ) : Ich möchte den Präfidenten ausdrücklich
bitten , den Rahmen unserer Verhandlung nicht zu eng zu
ziehen . Wenn es sich auch bei drsser Debatte darum handelt , zu
prüfen , inwieweit der Artikel 31 der Reicks Verfassung Anwendung
findet , so muß doch unter allen Umständen den Antrag -
stellern bei der Begründung ihres Antrages ermöglicht werden ,

de » Sachverhalt darzustellen ,

um ein klare » vild zu gewinnen . ( Sehr wahr l bei den « aziakdemo -
traten . )

Bizepräf . Paasch « : DaS Urteil km » bei « Etat besprochen
werden , aber nicht bei diesem Antrag .

Abg . Gröber ( Z. ) : Wir können jetzt nicht in eine Kritik
eines rechtskräftigen Urteils eintreten . Wohin soll eS
führen , wenn wir hier eine weitere Instanz über das
Militärgericht errichten wollten ?

Abg . Dr . Jnnck ( natl . ) schließt stch dieser Meinung voll -
kommen an .

Vizeprässdevt Pgasche : Ich habe nur angeregt , daß die Rechts -
frage jetzt nicht glossiert werden soll. Selbstverständlich kann daS
Urteil erwähnt werden , aber eS kann bei diesem Antrage nicht
kritisiert werden .

Abg . Hesse meldet sich zur Geschäftsordnung : zugleich erklärt
Vizepräsident Paasche , die Abstimmung darüber einzuleiten , ob
das HauS seinem Vorschlage beitritt . Die unabhängigen Sozialisten
erheben lebhasten Widerspruch .

Bizepräfident Paasche : Ich kann nicht stundenlange Geschäfts -
» rdnungsdebatlen zulassen . ES liegt in der Hand de » Präfidenten ,
ob er zur GeschäfiSorSnung das Wort erteilen will , ( Stürmische
Unterbrechungen der U. Soz . und lebhafte Rufe : Zur Geschäfts -
ordnungl Echt liberall Hausknecht ! )

Vizepräsident Paasche nimmt den Ordnungsruf , den er vorhin
dem Abg . Ledebour erteilt halte , zurück , da er auf einem Hör -
fehler beruht habe . Daraus erteilt er das Wort zur sachlichen
Debatte dem

*
Abg . Hrrzfeld ( Unabh . Soz . ) :

Er legt zunächst dar , laß nur bei Erklärung de » Belagerungs¬
zustandes der Artikel 7 der preußischen Verfassung hätte ausgehoben
werden können . Rur durch Außerachtlassung dieser Bestimmung ist
es möglich geworden , daß das außerordentliche Kriegsgericht den

Abg . Dtumaim

ohne Voruntersuchung in aller Schnelligkeit

aburteilen und so den Reichstag darum bringen könnte , seine Ge «

nehmignng zur Strafverfolgung de ? Abg . Dittmann zu erteilen

oder zu versagen . Am Freitag stand die Aufhebung des Be -

lagerungSzustandeZ in den Zeitungen , am Sonnabend vormittag

ersuhr ich auf dem Gericht zufällig , daß Abg . Dittmann schon
an diesem Tage vom Kriegsgericht abgeurteilt werden sollte .

also ohne daß er »der sei » Verteidiger tmtn « cht « . ( Hört ! hört !

Der §all Dittmann im Reichstag .
bei den Sozialdemokraten . ) Auf meine Intervention waren die

Richter geneigt , die Verhandlung auf Montag früh zu vertagen .
Da der Gang der Verhandlung infolge eines Zensurverbots

in de « Zeitungen nicht mitgeteilt werden durste ,

will ich hier darauf eingehen . Sie wissen , daß der Streik am
28 . Januar mit elementarer Ge - walt ausgebrochen ist , am
Abend streikten in Berlin 260 000 Arbeiter . Den politischen ,
wirtschaftlichen und sozialen Hintergrund , auf dem es möglich war ,
daß eine solche Bewegung entstand , will ich kurz andeuten . In
vier Jahren des Kriege ? halten Millionen Arbeiter ihr Leben ge -
lassen , ihre Arbeitskrast verloren , waren zu Krüppeln geworden ,
Dazu kam daS Anwachsen der ErnährungSschwierigkeiten , Drang -
ialterungen der Arbeiter im Innern , die Versammlungsverbote ,
Knobelun « der Presse , Versolgung ihrer Vorwmvier . Auf der
andmn Seit « hatte die Vaterlandspartei fast unbeschränkte
Freiheit . Di « Verhandlungen in Vrest - Litowsk schienen zu zeigen ,
daß die Eroberungspolitiker in Deutschland das Heft
in Händen hatten . Unter diesen Umständen verzweifelten die
Arbeiter an einem nahen Frieden und entschlossen sich, ihre prole -
torische Macht in die Wagschale zu werfen . So brach elementar
der Streik auS . Am Dienstag , 30 . Januar , erhielt Abg . Dittmann
die Verordnung deS Oberkommandierenden , wonach die Streik -
leiwng sich jeder weiteren Tätigkeit zu enthalten habe . Die erste
Tätigkeit des Abg . Dittmann in der Streikleitung hatte darin be -
standen , auf sofortige Verhandlung mit dem Staats -
iekretär des Innern zu drängen , und den Streik ordnungö -
mäßig zu Ende zu führen . Als er am Dienstag durch
einen Zettel benachrichtigt wurde , daß eine Versammlung in Treptow
stattfand , war es seine selbfiändliche Pflicht als Vorstandsmitglied
der Unabhängigen Sozialdemokratie , dort hinzugehen . Er sprach
dort von der Bedeutung der Arbeitsniederlegung , daß sie
den Zweck der Demonstration habe , um der Regierung den Willen
der Arbeiterschaft für einen allgemeinen demokratischen
F r i e d e n ohne Annextsnen und Kontributionen auf Grund d » ö
SelbstbestimmungSrechtS der Bötter zu zeigen . Während seiner Rede
entstand Unruhe , er mutzte sie deshalb kurz abbrechen und schloß :
„ Hoch der allgemeine dcmotentischr Friede ! " Darauf erscholl ein
dreimaliges Hoch , In dem Augenblick wurde Dittmann von einem
Gendarmen verhaftet . Die Unruhe war entstanden , weil der Gen -
darin , was Dittmann nicht hören konnte , die Versammlung zum
Auseinandergehen aufgefordert hatte . Der ganze Prozeß dreht sich
nun darum , ob Dittmann statt der angeführten Schlußworte getagt
bat : , Wirmüssen denStreikhochhalten .

*
In diesen

Worten bat das Gericht versuchten Landesv - rtat gesehen und ihn
zu fünf Jahren Festung verurteilt , während der Staat ? -
anwalt

6 Jahre Zuchthaus und K Jahre Ehrverlust beantragt

hatie , ein Antrag , den er einem Raubmörder gegenüber wohl nicht
gestellt hätte . Alle Zsugsn DittmannS , darunter einer , der un -
mittelbar neben ihm gestanden , bekunden dasselbe wie Dittmann .
Daher sollt « man memen , daß ein objektives Gericht min¬
destens zu einem nan liquet gekommen wäre . ( Vizepräsident Dove :
Damit beleidigen Sieer st ens das Gericht , daß es nicht
objektiv geurteilt hätte , und handeln zweitens gegen den Beschluß
des Hauses , das Urteil nicht zu kritisieren . ) Die Gendarmen haben
offenbar nur dös H o ch' g e h ö r t uns haben sich das andere kon -
struiert . Dittmann ist ein Mann , der seine Worte genau überlegt
und auch die deutsche Sprache versteht . Darum hat er gar nicht
sagen können „ den Streik hochhalten " , das ist nur Gendarmen -
deutsch . Und nach den Worten man solle den Streik hochhalten ,
wäre auch natürlich ksin dreimaliges Hoch erklungen . Dsttmann
soll durch seine Worte Hochverrat begaugen haben . Was hat aber
die deutsche Regierung getan ? Sie hat durch daS Verbot jeglicher
Zusammenkünfte der Streikenden diese geradezu ans die Straße
getrieben . ( Sehr wahr ! bei den Unabh . Soz . ) Man hat gegen die
unbewaffnete Menge GendiKnien mit Revolvern und Sitbeto an -
gehen lassen . Dabei ist deutsches Arbciterblut geflossen . ES sind

6 Arbeiter erschossen worden .
So geht derselbe Staatssekretär W a l l r a f vor , der hier da ? Wort
des proletarischen Dichters zitiert hat , daß Deutschlands ärmster
Sohn auch sein treue st er war . WaS konnten in di «( er Lage die
Arbsiter anders tun als ih »e eigone Macht vurch Streik in die
Wagschale werfen ? ( Vizepräsident Dove : Ich fordere Sie aus , nur
über die Verhärtung des Adg . Dittmann zu sprechen I) Die
Negierung hat oie Verhandlung mit den Streikenden abgelehnt .
( Viz »präsidsnt Dove ruft den Redner zum zweitenmal zur Sache
und macht ihn auf die Folgen aufmerksam, ) Es handelt sich nun
für den Reichstag um die Frage , ob er von dem Recht de ? Artikels
3t Gebrauch machen will . Danach kann auf sein Verlangen jedes
Strafverfahren gegenüber einem Abgeordneten aufgehoben
werden . Was ein Strafverfahren ist , ist bei Erlaß dieses Artikels
nicht festgestellt . Jedenfalls kann nicht maßgebend sein , was
die Strafprozeßordnung darunter versteht , denn die ist viel s p ä -
ter gemacht worden . Bei Erlaß des Artikels 31 aber verstand
man unter Strafverfahren allgemein auch die Strafvollstercknng .
Das Haus selbst hat sich auf den Standpunkt gestellt , als es vor
einem Jahr erklärte , daß auch die S ch u tz h a f t unter den Artikel
31 fällt . Im übrigen ist der Reichstag souverän und kann inter -
pretieven , daß das Strafverfahren auch die S t r a f v o l l -
st r e ck u n g in , sich schließt . Die Immunität ist «in hoheö Privi -
legium deS Reichstags . Gerade für Zeiten der politi -
schen Leiden schaf ter ist Artikel 31 gemacht . ES Handell sich
Heer zweifellos um die Amicht der Militärdiktatur , einen meßliebigen
Abgeordneten dem Reichstag zu entziehen , um einen Schlag gegen
den Reichstagsbescklutz vom 19, Juli . Die Arbeiter tverden von
ihrem Machtmittel des Streiks wieder Gebrauch machen
m ü s s e n, wenn Sie sie dazu zwingen . Darum nehmen Sie un -
leren Antrag an zum Wohle des Deutschen Reiches . ( Bravo ! bei
den Unabhängigen Sozialdemokraten . )

Staafssekretär Wallraf : " �
Nach dem vom Urteil festgestellten Tatbestand hat der Abg , Ditt -

mann sich gegen die Beiordnung des Oberkomman -
dos vergangen , die jede Betätigung der Streikleitung zugunsten
des Streiks untersage , er hat ferrier Widerstand gegen die Staats -
gewalt geleistet und durch seine Aufforderung zum » Durchhalten
und den Streik hochzuhalten , hat er sich des versuchten L a n -
deSverrats schuldig gemacht . Auf Verlangen des Reichstags
wird nach dem Artikel 31 der Verfassung ein Strafverfahren ausge -
setzt . Es besteht aber seit langem Uebereinsttmmung in der Wissen -
schast und in der Praxis des Reichstages , daß unter Strafverfahren
die Vollstreckung eines rechtskräftigen Urteils
nicht Au v e r st e h e n ist . Der Reichskanzler würde also gar
nicht in der Lage sein , einem Ansuchen , wie es der Antrag an
ihn stellt , nachzukommen . Der Abg . Herzfeld sprach auch von oer
Not des Volkes und dem unschuldig geflossenen Blut . Da ? war vor
allem da » Blut der Polizeibeamten . Es ist festgestellt ,
daß der erste Schuß , der gefallen ist , der war , durch den e i n P o l i -

zei be a m te r niedergestreckt wurde . ( Lebhafte Unruhe bei
den U. Soz . ) Es ist unverantwortlich , wenn von halbwüchsigen
Jungen und Mädchen die Angestellten der Straßenbahn angegriffen »
werden . Wenn es da zu Folgen kommt , die imnttzr mit Unruhen
verknüpft find , so tragen diejenigen die Schuld , die noch schüren ,
nicht diejenige «, die zur Ausiechterhaltung der öffentlichen Oed «

« Bog oeruse « find . I » Mefem Kerbient die Po¬

lizei Dank . ( Lebhafter Beifall . ) Unser aller Wunsch sst ein

ehrenvoller Frieden . Streiks abck sind das falscheste Mittel

dazu , denn sie säen Zwietracht , während das beste Mittel , zum Frie -
den zu gelangen , die Einigkeit ist .

Abg . Ebert ( Doz. ) :
Nach unserer Meinung ist der Streik verursacht durch die u n -

haltbare Politik der Regierung , die eS vermieden

hat , in der Friedensfrage für Klarheit zu sorge « und den Be °

schwecöen über den Belagerungszustand abzuhelfen , und

die in der Er n ä h r u ng s fr a g e die schweren Schäden nicht

beseitigt hat ; und nicht zum wenigsten sind die

Verhandlungen über das preußische Wahlrecht

schuld am Streik , die in geradezu provokatorischer Weise geführt
worden sind und die Arbeiter bis aufs Blut gereizt haben . ( Leb -

hafte Zusttmmung links . ) Anstatt den Arbeitern Moral zu . predigen ,
sollte die ReichSregierung gegenüber einer kleinen Schicht
von Jnteressenpolitikern tolkräftig eingreifen . ( Leb¬

hafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Auf� die politische
Debatte will auch ich jetzt nicht eingehen . Nach meiner Keniutnis

der Dinge ist die Darstellung des Sachverhalts durch den Abg .

Herzfeld durchaus zutreffend . Im Zusammenhang mit

der inneren und äußeren Politik muß die ganze Frage �unseres
Erachtens gründlich besprochen werden . Dabei wird auch über die

Judikatur der außerordentlichen Kriegsgerichte

gesprochen werden müssen , von denen ein förmliche » Wüten ans -

geht , das die schärfste Kritik herausfordert und gegen das wir schon

jetzt entschiedensten Protest einlegen . ( Zustimmung bei den Sozial -

demokraten . ) — Richtig ist , daß in den 70er Jahren der Reichstag

beschlossen hat , der Strafvollzug falle nicht unter den Artikel 81

der Verfassung , Aber auch damals hat keine einheitliche Auffassung

geherrscht . Nach dem Geist und dem Zweck der Bestimmung ist

jedenfalls die damalige Auffassung des Reichstages unhaltbar .
Die Jmiminttät ist kein persönliches Privileg , sondern
bedeutet die Sicherste llung der Rechte der Wähler und des Parka -
mentS . Die Frage ist , ob es wichtiger ist . daß ein Abgeordneter

ohne Unterbrechung seine Strafe abbüßt oder daß d e r R e i ch s -

tag vollzählig zusammentreten kann . Die Person
und Parteistellung des betreffenden Abgeordneten bleibt dabei

völlig außer Betracht . Der Auffassung , daß mit �der Rechtskrast

des Urteils das Strafverfahren z u Ende sei , können wir uns

nicht anschließen , auch die Bevölkerung hat dafür kern Ver -

ständnis . Auch der Verfassungsausschuß hat den Antrag ange -
nommen , den Artikel 31 der Verfassung auf die Strafhast a » Szu -

dehnen . Sollte die Mehrheit wider Erwarten den Artikel 31 so

auslegen wie in den 70er Jahren , so sollte sie doch mindestens
den Antrag des Verfassungsausschusses zur
schleunigsten Erledigung bringen . Vor allem aber

bitten wir , dem Antrag Albrccht und Genossen zuzustimmen .

( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Dr . Müllcr - Meiningen ( Vp. ) : Es handelt sich hier ledig -

lich um die objektive Feststellung einer Rechtsfrage , und da kann

es gar keinem Zweifel unterliegein , daß im Artikel 31 der Wer -

fassling „ Strafverfahren " im Sinne der Strafprozeßordnung zu

verstehen ist . Danach füllt die Strafvollstreckung nichts mehr unter

das Versahren , und der Antrag Albrecht ist unzulässig ,
Staatssekretär im Reichsjustizamt v. Krause : Nicht nur in

den 70er Jahren , sondern auch in den 80er und 90er Jahren hat
der Reichstag entschieden , daß eine Strafhaft nicht unter den

Artikel 31 der Verfassung fällt . Der Abg . Ebert hat auf den An -

trag des Verfassungsausschusses hingewiesen , den Artikel 81 auch

aus die Strashast auszudehnen - Dieser Antrag b e w e ist doch ,

daß nach dem geltenden Recht die Strafhaft nicht unter

diesen Artikel fällt . Auch die Sozialdemokraten haben i »>

Jahr « 1909 einen solchen Antrag gestellt , der ja gar keinen Sinn

hätte , wenn schon nach dem bestehenden Recht der Artikel 31 auf

die Steafhaft zuträfe . .
Abg . Gröber ( Z. ) : So serbstverständlich wie der EteakSsekretar

cö hinstellt «, ist die Sache nicht . Im Reichstag waren seinerzeit
die MemunHen jedenfalls �etrilt . Warum sollw auch ein sq

wesentlicher II nie »schied in der Behandlung der Hast vor und nach .

dem Uweil gemacht werden , Bei der Strittigkeit de ? Rechtssrage

handelt eS sich bei uns um die Schwere d e S Falls . Mng

das Motiv der Handlung des Al>g. Dittmann noch so ehrenhaft

gewesen sein , so lag doch in seinem Verhalten ein « schwere Ge -

fahr für das Vaterland , denn bei Unterbindung der Munitwns -

Herstellung können wir den Krieg nicht weiterführen . Im Hin -

blick auf die Schwere des Falles lehnen daher meine politischen

Freunde den Antrag ans HafiFntlasiuiig ab . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Dr . von Veit (k. ) wendet sich gegen den Antrag auf Haft¬

entlassung und bemerkt , die Arbeiter seien nicht durch die Bohand -

lung der Wahlrechtsfrage im WgeordnetcnhaiiS zum Streik auf -

geregt worden , sondern sie seien direkt aufgewiegelt von gewissen¬

losen Hetzern . ( Lebh . Unruhe links . ) ,
Abg . Dr . Junck ( natl . ) : Zstm Streik werden wir innerhalb

einer größeren politischen Debatte Stellung nehmen , hier handelt
es sich nur um die Auslegung des Artikels 31, wonach wir gegen
den Antrag stimmen müssen , indem wir uns vor dem bestehenden
Gesetz beugen , ( Zustimmung bei den Nationalliberalen . )

Abg . Bruhn ( Deutsche Fraktion ) wendet stch gegen den An -

trag auf Haftentlassung ,
Abg , Haas ? HI. Sog . ) : Auf juristische Haarspaltereien lasse ich

mich nicht ein . Wenn der Artikel 31 der Verfassung den Strafvoli -

zug mit umfaßt , wie fa der Abg . Groeber einräumt , denn selbst
daS Kriegsgericht hat zngegcben , daß es sich hier lediglich
um eine Handlung aus politischen Motiven handelt .
( Lebh , Zustimm , bei den U. Soz . ) Aus den Streik werde ich bei
dem Etat eingehen und seine Notwendigkeit und seine Berech -
ttgnng in vollem Umfange beweisen .

Abg . Dr . von Laczewski : Bei jedem Urteil wird der Angeklagte
auch zu den Kosten deS Verfahren ? verurteilt und als

solche werden nach der Strafprozeßordnung aucb die Kosten des

Strafvollzuges angesehen . Mithin gehört die Strafvoll -
streckung auch in da ? Strafverfahren . Die Berechtigung de ? Reichs -
tages zu dem Antrag ist danach zweifellos , und wir müssen ihm
Folge geben , nicht um ein Recht eines Abgeordneten , sondern um
ein Reckt d - s Reichstage ? zu wahren .

Die Debatte schließt . Der Antrag Albrecht wird gegen die
Stimmen beider sozialdemokratischen Fraktionen und der Polen
abgelehnt . — ES folgt die

Aweite Beratung öes Ukrainefrieöens .
Abg . Dr . Maier - Kaufbeuren ( Z. ) : Wir begrüßen den Frieden

als erste Frucht der Heldentaten unserer Armee , aber auch der

Friedensbereitschaft und Friedenspolitik der Reichsregierung und
der Rcichßtagsmehrheit . ( Bravo ! im Z. )

Abg . List ( natl . ) begrüßt insbesondere , daß der freie Han -
del an der Erfassung der Borrät ? in der Ukraine beteiligt wer -
den soll . Erfreulich ist auch die Festlegung der Zollfreiheit für die
Ausfuhr von Eisenerzen .

Abg , Graf Earmer (k. ) hofft , daß eS bald zn einem Handel » .
vertrag m' t der Ukraine kommen wird . '

Der Friedensverrtag wird genehmigt .
» et « Zusatzvertrag bringt



W6g. Maier - Kauffbeuren die Bestimmung sur SpraiSe ,
wonach die Ukraine berechtigt ist , den Grundbesitz cntschädignngs -
los zu e x p ro p i i e r e ii . Die Ukrainer deutscher Abstammung> müssen gegen e ' ne solche Maßnahme geschützt werden .

� Ministerialdirektor Kriege legt dar , daß es sich bei der be
treffenden Bestimmung nur darum handelt , daß Grundstücke , die
infolge der Kriegsereignisse den ursprünglichen Eigentümern ab -
Händen gekommen sind , ihnen wieder zurückzugeben sind
Geschieht das nicht , so mutz eine angemessene Entschädigung gewährt
werden . Ueber künftige Enteignungen sagt der Friedens -
vertrag nichts . Jedenfalls haben wir den Ukrainern unseren
Standpunkt sehr klar zum Ausdruck gebracht , daß Enteignungen
ohne Entschädigungen nicht erfolgen dürfen .

Abg . Graf Carmer (k. s: Das ist vorläufig ein frommer
Wunsch , denn die Ukrainer haben auf diese unsere Erklärung nicht
geantwortet . Wir müssen alles tun , um die Interessen der deutschen
Ansiedler zu schützen .

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird auch der Zusatz
Vertrag angenommen . Es folgt die dritte Lesung der Vcr -
träge .

Wg . Schcidemann ( Soz . ) :
Die Sozialdeokratie bat bereits in der ersten Lesung des Frie

dcnsvcrträges mit der Ukraine hervorheben lassen , wie groß ihre
Bedenken gegen die Festsetzung der Grenze zwischen Polen und

der Ukraine

find . Diese Bedenken sind nicht vollkommen beseitigt
worden durch die Mitteilung des Herrn Staatssekretärs von Kühl -
mann über die Wiener Kommission , die unter Teilnahme
österrcichisch - ungarischer , ukrainischer und polnischer Vertreter die
Grenze e n d g ü l tig bestimmen soll . Trotzdem wird die
sozialdemokratische Fraktion dem Friedensvertrag z u st ! m m e n in
der Gewißheit , daß jeder Friedensabschlutz den Willen der V ö l -
kcr zum allgemeinen Frieden und den Einfluß aller zu
einem Verständigungsfrieden Bereiten stärken , dagegen die Po -
sitionderKriegstreiberin allen Ländern mehr und mehr
erschüttern mutz . Die sozialdemokratische Fraktion spricht die
Erwartung aus , daß diesem Bertrag bald weitere folgen wer -
den , so daß dem Völkermorden ein Ende gemacht und wirkliche Kul -
tnrarbeit im Interesse eines dauernden Friedens zum Nutzen alle :
Völker begonnen werden kann . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Abg . Fischbeck ( Vp. ) : Wir stimmen den Verträgen zu und
danken den Herren , denen es gelungen ist , aus dem Chaos von Brest -
Litowsk doch schließlich diesen Friedensvertrag mitzubringen .

Wg . Sthchel ( Pole ) :
Bei der einseitigen Informierung der deutschen Presse können

ivir Polen auf ein Verständnis unserer Lage nicht rechnen . In
diesem Moment erzittert die polnische Nation von oben bis
unten von Schmerz und Entrüstung . Die uns gegebenen
Versprechungen , auch königliche Versprechungen , sind uns gegenüber
nicht gehalten worden . Man gibt zu , den Polen geschieht im Ver -
trage unrecht , aber höhere Interessen verlangen die Rati -

fizierung des Vertrages . Ich meine , das höchste Interesse ist die
Wahrung von Freiheit und Recht . ( Sehr wahr ! hei den Polen . )
Die Tragikder Polen war die größte in diesem Kriege , denn
ihre Söhne waren durch die Dreiteilung Polens gezwungen .
Landsmann gegen Landsmann zu kämpfen . Da ist
es ein brutales Berlangrn , die Polen sollten noch über die Dienst -
Pflicht hinaus freiwillig ein Heer aufstclken . Das pol -
niscbe Volt und polnische Land hat man in Brest - Litowsk als
Handelsobjekt mißachtet . Und da spricht man von freier Selbst -
bestimmung der Völker . Man sollte doch offen bekennen : wenn
man sich schwach fühlt , spricht man von Freiheit
und Gerechtigkeit , wenn man sich stark fühlt ,
pfeift man darauf . ( Sehr wahr I bei den Polen . ) Die ganze
Welt lechzt nach Frieden und hier geht man offen daraus aus , neue
Reibiingsflächen zwischen Polen und Ukrainern zu schaffen . ( Sehr wabrl
bei den Polen . ) Der Abg . Bacmeister hat das in einer Bertamm »
luvg der Valerlandspart ausdrücklich begrüßt . ( Hört ! hört ! bei
den Polen ) Das spricht für die Gesinnung , . die dahinter steckt .
( Sehr wahr ! bei den Polen . ) Auch au der Westgreaze Polens
werden » nie Annexionen erwogen . Man unterschätze nicht die Er -
reguna der Polen . Wir legen feierlich vor Gott , vor dem Tribunal
der ßGeschichle und vor der zivilisierten Welt Protest ein gegen
diesen neuen Gewaltakt , die neue Teilung Polens . ( Lebhaftes Bravo I
bei den Polen . )

Abg . Graf Westarp (k. ) begrüßt den Vertrag und weist die
Ausführungen des Vorredners als Uebertreibungen zurück . Ich be -
dauere , daß der Abg . Scheide mann auch beute wieder von Kriegs -
treibern in allen Ländern aesprochen hat . In Deutschland gibt es leine
Kriegstreiber . ( Schallendes Gelächter bei den Soz . und U. Soz . ) Es ist
unverantwortlich , daß Sie durch dies Gelächter den Feinden , die
verleumderisch lolche Behauptungen verbreiten , Material liefern .
( Erneute große Unrube b. d. Soz . u. U. Soz . Zurufe : Vaterlands -
partei ! > Herr Cohn bat also die Stirn , hier behaupten zu wollen ,
daß dieser Krieg in Deuischland ausgebeckt worden ist . ( Abg . Cohn :
Jawobk ! — Zusi . b. d. U. Soz . Großer Lärm und Pfuirufe rechts . )

Abg . Fehrenbach ( Z. ) begrüßt den Frieden als die Grundlage
künftiger Friedensschlüsse , und weist gleichfalls die Ausführungen
des Abg . Stychel als einseitige gehässige Darstellung zurück . Wir
hoffen auf

Frieden mit Rußland .

Wenn wir in E st l tr n d und L i V l a n d einrücken , so tun
wir das , um den Grauiamleilen , die jetzt dort verübt
werden , ein Ende zu machen . Redner polemisiert weiter
unter größter Unruhe der Polen gegen den Abgeordneten Stychel .
Die Deutschen waren�nie die Todfeinde der Polen , wohl aber die
Litauer und Ruthenen . die von den Polen unter ihrer Herrschaft
aufs schwerste unterdrückt worden sind . ( Lebhafte Unruhe �bei den

Polen . Bravo ! rechts . ) Wollen die Polen etwa verlangen , daß
Deutschland jetzt seine polnischen Provinzen an ei » lünftiges
Polenreich abgibt , von dessen Freundschaft zu Deuischland
wir wirllich noch nichts gemerkt haben . ( Sehr wahr ! ) Das wäre
doch eine zu unbegreifliche Dummheit . ( Lebhafte Zustimmung . )
Sie können dem Reichstag nicht vorwerfen , daß er die Polen
ungerecht behandelt habe . Wer von uns Gerechtigkeit verlangt ,
nmß auch Vertrauen haben . und darf nicht so grotesk einseitig
vorgehen . Was speziell das Chol in er Gebiet anlangt ,
so ist ja im Friedensvertrag selbst eine Grenzkorrektur durch eine

gemischte Kommission vorgesehen . Aber die Polen sind auch mit
dieser Kommission nicht zufrieden , wenn sie nicht ganz aus Polen
besteht . Mit dem Bacmeister lassen Sie uns in Ruhe — solche
Leute sollte man aii die Kandare legen . ( Heiterkeit . )
Wollen Sie etwa verlangen , daß an der Cholmer Frage der

Friede gescheitert wäre . ( Zuruf bei den Polen : Das wäre nicht
geschehen , hätte man die Polen zugezogen . ) Wir haben den

ehrlichen Willen , mit den Polen in alter Freundschaft zu leben .
Wir werde « die Freiheit und Selbständigkeit des künftigen polnischen
Reiches wahren , aber man kann uns nicht zumuten , für unsere

Feinde und für solche , von denen wir nicht wiffen , ob sie eS noch
werden wollen , die Kastanien aus dem Feuer zu holen . ( Lebhaste
Zustimmung . )

Abg . Dr . Cohn ( U. Soz . ) : Wir können dem Vertrage mit der
Ukraine nicht zustimmeil ( Lachen ) , weil er ein Versuch der Ein -

Mischung in die Angelegenheit anderer Völker ist und zwei Völker

gegeneinander aussvielt . Weiter enthält der Frieden ein Unrecht

gegen die Polen , die ohne auch nur gefragt zu sein , eines Teils

ihres Landes beraubt werden . Wir können eine Politik nicht unte » >

stützen , deren Absichten jetzt klar zutage liegen : wir m a r f ch i e r e n
, m O sie n. um das alte zum Untergang verurteilte kapit a «
l i st i s ch e Europa gegen die soziale Revolution zu schützen . Wir

können cinem Friedensvertrage nicht zustimmen , der einen Groß -
balkan an unserer Ostgrenze schafft und keine FrtedenSforderunz
darstellt , sondern neue Kriegsgefahren für die nächste Zukunft her -

aufbeschwört . Die Theorie von den baltischen Baronen , die sich nach

Deutschland sehnen sollen , ist ganz falsch . Aus diesen Kreisen der

Kalten stammen die schlimmsten Träger der zaristischen Unter -

drücknngspolitik , die Rennenkampf , die Plehwe , die Kaulbars usw .
S i e d e n ke n e r st j e tz t a n D e u t sch l a n d. w o s i e d e n B o-
den unter den Füßen verloren . ( Sehr wahr ! bei den
U. Soz . ) Die sogenannten Hilferufe ans Baltenland sind nur Bor -
wände für längst beschlossene Annexionen . Die Sympathieerklärun -
gen des Rats von Flandern eröffnen die Aussicht auf Sonderftie -
densbestrebungeii mit Flandern . Das Rote Kreuz in Gent hat einen
Appell an die Menschheit erlassen . . . ( Rufe : Zur Sache ! ) . Also kann
die Oesfentlichkeit auch von dieser Stelle nicht darüber unterrichtet
werden . Wer sind die Nutznießer des deutschen Friedens ? Die
Reichen . Die Armen zahlen den Reichen . ( Lärm rechts — Rüge
des Vizepräsidenten . ) Bald darauf wird der Redner zum zweiten -
mal zur Sache gerufen . Er verlangt , dem Grafen Westarp erwidern

können und will bc-i anderer Gelegenheit auf die Entstehungs -
geschichte des Krieges zurückkommen . ( Zuruf : In einer Person -
lichen Bemerkung . — Heiterkeit . ) Es liegen im Westen schon Frie -
densange - otc var , die mindestens zur Grundlage genommen wer -
den konnten . Dieser Frieden im Osten soll es ermöglichen , dem
Westen den Machtfrieden aufzuzwingen . Durch die große Offen -
five , von der man seit Monaten spricht , und der alles , was meiischlich
fühlt , nur mit Grauen entgegensieht . ( Sehr wahr ! )

Bei einer neuen Mahnung zur Sache fordert der Redner gleich
den Vorrednern über den allgemeinen Frieden sprechen zu können .
Er fährt fort : Sic «ollen nicht meiischlich - freMidlich verhandeln ,
sondern nach der einzige » Methode des preußischen Milita -
r i S m i: S. indem mit der Faust auf den Tisch geschlagen wird . Sie
mögen noch so viel Schützengräben auftverfen , der Funken der russi -
scheu Revolution wird doch herüber springen . Ich segne den Tag , da
die Völker ihre Geschicke gegen die Fürsien , gegen die Staatsmänner
selbst in die Hand nehmen werden . ( Lebhafter Beifall bei den
U. Soz . — Großer Lärm rechts , Zuruf : Landesverräter ! )

Abg . Dr . Strefemann ( natl . ) polemisiert gegen den Abg . Stychel ,
den er einen Priester des Hasses nennt . ( Große Unruhe bei den

Polen . ) Die Behauptung des Abg . Cohn , die estnischen Hilferufe
seien in Berlin gemacht , ist eine unerhörte Insinuation , die am
besten widerlegt wird dadurch , daß jetzt estnische Regimenter mit den

deutschen kämpfen gegen ihre Unterdrücker . Aus der Rede des Abg .
Cohn klang nur heraus das hämische ihersiteshafte Herabziehen
alles Deutschen . ( Sedr wahr ! ) Kein Wort reden Sie von den

deutschen Opfern frankoenglischcr Gasangriffe und Fliegerbomben .
aber wenn wir die letzte Kraft zusammenfassen , um denjo oft an -

zebotenen Frieden zu erkämpfen , da schmähen Sie , verlängern da -

mrch den Krieg und liefern unseren Feinden Material für ihre
Verleumdungen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Nationalliberalen )

Abg . Stychel ( Pole ) : Ich habe hier für m e i n s ch w e r b e -

drücktes Vaterland gesprochen . ( Vizepräsident Paaschs : Sie

prechen hier als deutscher Reichstagsabgeordneter . ) Sachlich
werden wir beim Etat antworten . ( Bravo ! bei den Polen . )

Der Friedensvertrag lvird hierauf angenommen . Beide Ver -

träge darauf in der Gesamtabsiimmung gegen die Stimmen der

Polen und Unabhängigen Sozialdemokraten .
Nächste Sitzung : Sonnabend 11 Uhr . ( Rcchnungssachen . kleine

Vorlagen . )
Schluß : 8� Uhr . _

Zum Kampf
gegen öie Geschlechtskrankheiten

Von R u d o l f W i s s e l l.

Wie ein drohendes Gespenst stieg kurz nach Kriegsaus -
bruch die Gefahr schwerer gesundheitlicher Schädigung des

Volkskörpers durch ein Steigen der Geschlechts -
Krankheiten herauf . Wieder hatte sich bestätigt - , lvas

die Erfahrungen der Geschichte dartun , daß mit allen Kriegen
eine außerordentliche Zunahme des außerehelichen Geschlechts -
Verkehrs und damit der venerischen Krankheiten einheraeht ,

und daß die Zunahme nicht nur die Truppen , sondern auch die

kriegführenden Nationen selber betrifft . Im Kriege 1870/71
wurden im Jahre 33538 venerisch Kranke gezählt , das ist
mehr wie die Stärke eines Armeekorps .

Die große Gefahr der Geschlechtskrankheiten besteht darin ,
daß sie im akuten Stadium vielfach nicht sehr erhebliche Be -

lckssverden machen und die Fortsetzung der gewohnten Berufs -

tätigkeit gestatten , daß sie aber zu schlimmen Nachkrankheiten
der� inneren Organe , besonders des Herzens und des Nerven -

ystems führen können . Solche Nachkrankhciten müssen
nicht eintreten , und bei einer gründlichen Ausheilung des

Leidens sind sie auch kauin zu befürchten . Diese gründliche
Ausheilung unterbleibt jedoch leider häusig , weil die Un -

geheilten vielfach keine Ahnung von ihrem wahren Zustand
haben . So tragen sie die Ldrankheit nicht nur in weitere

Kreise , sondern schaffen auch den Boden für die Entstehung
der Nachkrankheiten .

Schon für die Zeit vor dem Kriege meinte Prof . Anton

in Halle , daß nach den Schätzungen Sachverständiger von den

Männern , die über 30 Jahre alt in die Ehe treten , jeder
zweite an Gonorrhöe und jeder vierte bis fünfte eine

Syphilis habe . 350 000 Ehen bleiben in Deutschland infolge

Geschlechtskrankheiten kinderlos ) inindestens 100 000

Kinder werden jährlich aus dieser Ursache tveniger geboren ,
ast ebensoviel sterben frühzeitig .

Um ein überaus ernstes Problem handelt es sich . Ich
habe schon im Mai 1915 im „ Vorwärts " gefordert , daß man

die Träger der Invalidenversicherung mit zu

Trägern einer Fürsorge für Geschlechtskranke machen müsse .
Das ist inzwischen geschehen . Der Anregung des Präsidenten
des Reichsversicherungsamts ist es zu danken , wenn die

Landcsversichcrnngsan st alten sich der Fürsorge
dir Geschlechtskranke widmen und überall Beratungsstellen

ür solche errichtet haben . •

Im höchsten Maße bedauerlich bleibt es , daß die Wirk '

amkeit der Hilfe durch die Träger der Invalidenversicherung
sir die im Heeresdienst als geschlechtskrank Befundenen um

» eswillen so gering bleibt , weil die Benennung dieser Er -

dankten an die Landesverfichcrungsanstalt von ihrer eigenen
Zustimmung abhängt . Die wird leider aus menschlich ja er -

klärlichen Kründen versagt . Daß damit die dauernde

Ueberwachung eines Erkrankten sehr erschwert wird

und eigentlich nur von seiner eigenen Einsicht abhängt , ist
I >eklagensnx ! rt . Der „ Vorwärts " hat sich in seinen vielfachen
Erörterungen der uns hier interessierenden Frage auf den
Standpunkt gestellt , daß die auf die im Strafgesetzbuch aus -

gesprochene ärztliche Schweigepflicht gestützten Be -

ienkeu gegen eine allgemeine Meldung der Erkrankten nicht

tichhaltig seien . Was namenloses Elend zu mildern geeignet
ei , sei nicht unbefugt . Trotzdem hat die Heeresverwaltung
hre Bedenken nicht fallen lassen . So ist es denn bei der Mel -

lung nur der geschlechtlich Erkrankten an die Beratungsstellen
der Landesversicherungsanstalten verblieben , die die Zu -
timmung hierzu gegeben haben .

Im übrigen stehen die Beratungsstellen der Landesver -

icherungsanstalten nicht nur den leideirden Kriegsteilnehmern
offen , sondern allen Kreisen . Gleiches trifft auch zu für die

zur Hebung der auf diesem Gebiete vorhandenen großen Not

von einer Reihe von Städten geschaffenen städtischen Für -
orgestellen für Geschlechtskranke , wie sie z. B. Charlottenburg

im Herbst 1915 einnchtete ,

Mehrfach ist auch durch Verordnung der Generalkom -
mandos die Behandlung von Geschlcchtskranklzeiten und
Frauenleiden durch Kurpfuscher untersagt worden .

'
Daß der Reichstagsausschuß für Bevölkc -

rungspolitik diesen Fragen ein gewisses und reges

Interesse entgegenbrachte , ist bei den ihm obliegenden Auf -
gaben ja selbstverständlich . Ein Teil seiner Vorschläge Ijst
nun seinen Niederschlag gefunden in dem einen der betGto »
dem Reichstage jetzt zugegangenen Gesetzentwürfe ,
der sein Ziel auf den Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten
richtet . Er bedroht den geschlechtlichen Verkehr einer Person ,
die weiß oder wissen nmß , daß sie geschlechtskrank ist , mit

Gefängnis bis zu 3 Jahren und verbietet die Behanölung
solcher Leiden durch Kurpfuscher , wobei die Uebertretung
durch Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre oder Geldstrafe
bis zu 10000 M. bedroht ist . Weiter wird verboten , Mittel ,
Gegenstände oder Verfahren zur Heilung oder Linderung
von Geschlechtskrankheiten öffentlich , wenn auch in ver -
schleierter Form , anzukündigen , anzupreisen oder auszustellen .
Eine Reihe weiterer Vorschriften sucht die aus der Prostitu -
tion erwachsenen Ansteckungsgefahren zu treffen . Schließlich
auch wird versucht , der beim Stillen der Kinder möglichen
Ansteckung entgegenzuwirken .

Es handelt sich hier um das erste R e i ch s g e s c tz,
welches der Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten dienen
soll . Deutschland beschreitet damit keine ganz neuen Wege ,
denn England hat im vergangenen Jahre ein Gesetz ähnlichen
Inhalts — wie die „Zeitschrift für ärztliche Fortbildung "
vom 1. Juli 1917 berichtete — herausgebracht . So wenig es

möglich ist , die Konsequenzen der vorgeschlagenen Bestini -
mungen schon heute voll zu übersehen , so sehr muß doch ge -
sagt werden , daß das Gesetz den in der Literatur erhobenen
Forderungen nicht voll entspricht . Es sieht nicht die sani -
tären Stellen vor , welche sich der dauernden Ueberwachung
der als geschlechtlich erkrankt Gemeldeten widmen könnte .

Bisher ist stets der Einwand gekommen , daß eine den Acrzren
aufzuerlegende Meldepflicht bei Geschlechtskrankheiten zur
Folge haben werde , daß die Kranken in die Hand von Kur -

Pfuschern fallen würden . Das vorgesehene Verbot der Be -

Handlung der fraglichen Leiden durch diese entzieht diesem
ja nicht unbegründeten Eimvnnd den Boden , indem er seine
Voraussetzungen beseitigt . Weshalb der Gesetzentwurf nicht
die Schlußfolgerungen hiervon zog , wird der Beratung des

Entwurfs vorbehalten werden müssen . Jedenfalls handelt
es sich um eine äußerst wichtige gesetzgeberische Maßnahme ,
die hier für Deutschland zmn erstenmal in Angriff ge -
nommen ist .

GroMerlm
Von der Massenspeisung .

Man schreibt unS : Wer seit l�/z Jahren täglich die Freuden
und Leiden der Berliner Mosienspei ' ung durchgekonet hat . dessen
Ansprüche sind allmählich auf ein Minimum herabgesunken . Wir
beziehen unser Essen aus der Külbe Buckow er Sirasse seit Be -
stehen derselben . In der letzten Woche Uetz nun das Essen nicht
weniger als alles zu wünsche » übrig . Ani Dienstag gab es reich -
lich Sand mit DLrrgemüie . Das scheint nicht alle geworden zu sein ,
denn am Mitlwoch erschien der Rest davon mit vereinjell neu hinzu -
gefügten Mohrrüben . Am Donnerstag standen Fischkartoffeln auf
der Speisekarte . Den Gräten nach mochte dies wohl summen , Fiich
habe ich nickt entdecken können . Der Freitag brockte Sago
mit Kartoffeln und Mohrrüben und der Somiäbend Kohlrüben .
Von all diesen Gerichten waren die Kohlrüben noch am besten ,
Alle Speisen haben den grotzen Fehler , datz sie zu wenig gewürzt
sind . War nun vergangene Woche der Sand hart und das Dörr «
gemüse sckön weich , so war zur Abwechslung diese Woche das Dörr «
gemüie extra hart und derart unsauber , datz einem dFr Appetit
schon vom Ansehen verging . Als Streckungsmittel tra »»� diesmal
an die Stelle des Sandes Kornähren , Strohhalme , ein
bis drei Zentimeter lange Holzstückchen und dergleichen schöne ,
aber leider ungenietzbare Sachen . Was man unter allen Umständen
verlangen lan », ist Sauberkeit bei der Herstellung .

Andere Klagen gehen uns über die Ausgabestelle in der Es -
m a r ch st r a tz e 18 zu. Diese servierte ihren Kimden am letzten
Donnerstag einen . Rotkohl " , der zum grötzten Teil aus fein ge -
schnittenen Btättern irgendeiner Rübenait bestanden haben soll , un -
appetitlich anzusehen und selbst für die wenig verwöhnten Stamm -
gaste nicht zu genietzen . Dasselbe Gericht soll dort gelegentlich auch
als Festesien am Sonntag erscheinen .

Nochmals die Haltestelle am Gewerkschaftshaus .
Man schreibt uns : Die für die Verlegung und Einziehung von

Haltestellen der Grotzen Berliner Srratzenbahn matzgebende Stelle
hat die Notiz in Nr . 38 des . Vorwärts " offenbar nicht gelesen ,
sonst würde sie wohl dem am Schlüsse der Zeilen ausgesprochene »
Wunsche Rechnung getragen haben .

Ich habe nun die Strecke von der Haltestelle Waldemaistratze
bis zur Cöpenicker Strohe auSgcmessen . ES sind genau 330 Meter .
Die Haltestelle Melch >orslratze ist aber reichlich Meter von der
Waldemaistratze und 200 Meter von der Cöpeincker Strotze ent -
ternt . Man ist also bei der Aushebung der Haliesielle Adalbert -
brücke schemaiisch vorgegangen und hat einfach die Haltestelle
Melchiorstratze belassen . Bei Aufhebung der Haltestelle Admiral «
brücke ist gerechter verfahren worden , indem gleich hinter der Brücke
eine neue Haltestelle eingerichtet wurde unter der Aufhebung der

Haltestelle an der Dieffenbacksiratze .
An der Adalbertbrücke tonnte die Regelung ebenso vor sich

gehen , wenn man kurz hinter der Brücke ( unter Wegfall der Halte «
stelle Melchiorstratze ) , zwischen Adalbertstr . 24 bis 23 und gegenüber
eine solche errichten würde . Wir wollen hoffen , datz die Direktion
der Grotzen Berliner Stratzenbahn sich nach eigener Prüfung
nunmehr veranlaßt sieht , diesem allgemeinen Wunsch Gehör zu
schenken . _

Mit dem Warenlager unterm Arm .

. Trau — schau , wem ! " ist Grundsatz des pflichteifrigen
Polizisten . Mißtrauen gegen jedermann scheint ihm besonders
in dieser KriegSzeit geboten , die eine ungeahnte Mehrung der Dieb -
stähle und Einbrüche gebracht hat . Wer bei Nacht einen schweren
Packen durch dunkle Straßen schleppt , darf sich kaum wundern , wenn
er dos . Auge des Gesetzes " auf sich lenkt und zu einem Gang nach
der Polizeiwache eingeladen wird . Datz aber sogar am hellen
Morgen der Transport von zwei mätzig großen Paketen den Ver «
dockt der Polizei erregt , läßt schon aus ein höheres Motz von Miß «
trauen und Wachsamkeit schließen . Eine Probe solchen Spürsinns
liefert « dieser Tage in Schöneberg ein Schutzmann , der früh um
" ' jS einen Mann mit zwei Paketen an einer Stratzcnbadn Haltestelle
warten sah . Der Gedanke durchzuckte ihn . daß mit der Fesuiahme
des ihm verdächtigen Mannes vielleicht ein »guter Griff " zu
machen fei . In einem Ton , der keinen Widerspruch duldete , befahl
er : . Kommen Sie mal mit zur Wache ! " Der Ueberraichle beeilte
sich, die Witzbegier des nach dem Inhalt der Pakete forschenden
Schutzmannes zu befriedigen : . Da habe ich Zigaretten drin . "
» Kommen Sie mit ! " wiederholte der Beamte , und drohend fügte
er hinzu : » Machen Sie keinen Fluchtversuch , oder ich gebrauche die
Waffel " Nein , der Manu versuchte nicht , zu fliehen , sondern er

ging ruhig mit zur Wache . Es stimmte : in den Paketen hatte er

Zigaretten . Ueber ihre Herlunst gab er eine Darstellung , die der



ihn bernebmende Polizeibeamte mit ungläubigem Lächeln anhörte
Der Verdächtige erzählte , er sei Angestellter einer Tabäkfirma und
habe eine ihrer Verkamsfilialeu zu leiten . Aus Furcht vor Ein »
bruchsdiebstählen habe der Firmeninhaber ihn angewiesen , an
jedem Abend da § ganze Warenlager der
Filiale mit nach Hause zu nehmen und es jedes -
inal am anderen Morgen nach dem Verkaufslokal zurückzuschaffen .
Diese Verpflichtung sei allen Filialleitern der Firma auferlegt und
von ihnen durch Unterschritt anerkannt worden , so dah sie bei Nicht »
erfullung hastbar für etwaige Verluste wären . Er selber habe , als
der Schutzmann ihn festhielt , gerade von seiner Wohnung init den
über Nacht zu Hause verwahrten Zigaretten nach seiner in einem
anderen Vorort gelegenen Filiale fahren wollen . 5ilang das nicht
wie ein plump erfundenes Märchen ? Als die Polizei pflichtgemäß
bei dem Firmeninhaber durch Fernsprecher anfragte ,

"
kam

prompt die Bestätigung , daß alles seine Richtigkeit hatte .
Ja , es stimmte , daß der Verdächtige einer von den Filial -
leitern war und daß er nach Vorschrift die das Warenlager
seiner Filiale darstellenden Zigaretten über Nacht mit nach Hause
genommen hatte . Auf dem Polizeibureau gab es jetzt verdutzte
Gesichter — und das Opfer polizeilichen Fehlgriffes durste sich mit
dem Warenlager davontrollen . Wir wollen hoffen , daß der pfiffige
Einfall jenes Firmeninhabers nicht Nachahmung findet . Das könnte
sehr unangenehm werden , wenn z. B. große Warenhäuser allabend »
lich ihre Waren den Angestellten zur diebessicheren Aufbewahrung
mit nach Hause gäben . Eine schwere Bürde wär ' s nicht nur für die
als Packträger benutzten Angestellteu , sondern auch für — übereifrige
Polizisten .

Zur Kaffee - Ersatz - Anmeldung .
Der Bestellabschnitt 9 der neuen Kaffee - Ersatz - Karte muß in

Berlin und den Vororten spätestens morgen abgegeben werden .
Die Ware auf Abschnitt 9 wird vom 29 . März ab erhältlich sein .

Raub » nord im Scheunenviertel .
Im Hause Mulackstraße St im ersten Stock des Quer -

gebäudes wurde Donnerstagabend die Händlerin Frau Anna
Ackermann geb Wawlewska von ihrem 23 Jahre alten Sohne
Artur unter dem Bette liegend ermordet und beraubt aufgefunden .
Frau Ackermann , die von ihrenr Manne getrennt lebte , wohnte mit
ihrem Sohne und einem Schlaiburschen zusammen . Sie war sehr
rührig in * hrem Geschäft sowohl wie in der häuslichen Wirtschast .
Mir einem 5lasteil , der Damen - und Herrenwäsche barg ,
besuchte sie besonders die Markthallen . Nach Schluß
der Hallen pflegte sie nach Hause zu gehen , uin die
Wirtichafl zu besorgen . Frau Ackermann hatte das eine
der beiden Zimmer ihrer Wohnung für sich und hielt es
stets verschlossen , weil es ihre Ware und ihr Geld barg . Auch der
Sohn halle keinen Zutritt . Dieser benutzte mit dem Schlafburschen
das andere Zimmer . Der Sohn war in der letzten Zeit kränklich
und zu Hause gewesen . Am Mittwoch trat er in der Kaiser -
Wilhelm - Straße wieder seine Arbeit an . Die MutlerZwollte ihn , etwas
Gutes zum Essen zurecht machen und für den Tag nicht ausgehen .
Um so mehr wunderte er sich , daß er , alö er mittags
von der Arbeit kam , zivar das Essen fertig , aber die
Mutter nicht zu Hause fand . Als er in der Küche einen
Löffel aus der Schublade holte , sah er dort die WohnungS -
schlüsiel und den Schlüssel zuin Zinnner der Muiter liegen , und gab
sie , als er wieder zur Arbeit ging , bei einem Schankwirt in der
Nachbarschaft ab . Bei seiner Rückkehr abends war die Mutter noch
nicht da . Er nahm die Schüssel wieder an sich, gab sie Donnerstag
morgen abermals ab und ging mit dem Gedanken , die Mutter
werde wohl zu einer Geburtstagsfeier gegangen sein , wieder nach
seiner Arbeitsstelle . Erst abends schloß er mit dem Schlafburschen
das Zimmer der Mutter auf und fand nun unter dem Bett die
Mutter ermordet liegen . Die polizeilichen Feststellungen er -
gaben , daß der Frau mit einem kantigen Werkzeuge
mehrere Hiebe über die Stirn versetzt worden sind . Sie
haben wahrscheinlich die Schädeldecke zertrümmert . Der Nieder »
geschlagenen , der das Auge ausgelaufen ist , brachte der Täter drei
hackartige tiefe Halsschnitte bei . Er riß ihr dann auf der Brust
das Kleid auf und raubte ihr eine Briestasche , in der sie stets eine
erhebliche Summe uuter dem Korsett zu tragen pflegte , steckte das
Geld ein , warf die leere Tasche weg , schob die Leiche unter das
Bett und ging unbemerkt davon . Bei dem Beseitigen der Leiche ,
vielleicht auch im Kampf mit seinem Opfer hat sich der Mörder
ohne Zweifel irgendwie besudelt . Die Tal ist s ch o n am M i t t »
woch vormittag ausgeführt worden . Wie . viel Geld dem
Mörder in die Hände gefallen ist , läßt sich noch nicht sagen . « ®ie
Ermordete trug oft bis zu 1000 M� bei sich. '

Dazu werden in später Stunde noch folgende Einzelheiten ge «
meldet : In dem Bett der Ermordeten lag ein Militär -
mantel . In der Wohnung fand man auch ein Seiten -
g e w e h r , außerdem aber auch emen Schrubber , der über und
über mit Blut besudelt war . Mit diesem Schrubber hat der Mörder
wahrscheinlich die Schläge auf den Vorderkops . seines Opfers aus -
geführt . Die anderen Verlegungen können sehr wohl mit einem
Seitengewehr beigebracht worden sein . In einer Bekanntmachung
des Polizeipräsidiums heißt esst Frau A. werde sich über den Er -
werb ihrer Waren wohl nicht immer Gedanken gemacht haben .
Dahin gehört wohl auch ein Geschäft vom letzten Sonntag . Frau
Ackermann wurde an jenem Tage von einer Frau nach der Keibel -
straße gerufen und traf dort niehrere Soldaten an , die ihr
Wäsche , Bettwäsche , Stoffe und Stoffabfälle zum Kauf an »
boten . Alles das war höchstwahrscheinlich gestohlen . Frau
Ackermann taufte die Wäsche und Bettwäsche , lehnte dagegen die
Stoffe und Abiälle ab . Sie bezahlte sofort und zog zu dem Zweck
auät «hre Brieftasche aus dem Rock hervor . Beim Abschluß dieses
Geschäftes wurde davon gesprochen , daß die Soldaten auch Seife
und derartige Dinge liefern könnten . Frau Ackermann erhielt , wie
sie später sagte , von diesem Besuch einen unheimlichen Eindruck und
bat die Frau , den Soldaten , wenn sie wieder kämen , nicht ihre
Wohnung mitzuteilen . Es ist möglich , daß diese heimlichen Händler
dennoch ihre Adresse erfahren haben .

Die weiteren Itachforschungcu der Kriminalpolizei führten
gestern spät abends dahin , daß der Sohn Artur der Ermordeten
unter dem Verdacht der Täterschaft vorläufig in Gewahrsam ge -
nommen wurde . Viele Zeugen bekunden übereinstimmend , daß
Artur Ackermann zu seiner Mutter in keinem guten Verhältnis
stand . Er ist ein Gelegenheitsarbeiter , der jedoch die Arbeit scheut ,
ständig seiner Mutter auf der Tasche lag und im wesentlichen von
dem lebte , was sie ihm gab oder was er ihr stahl . Frau Ackermann
hat mehr als einmal geäußert , wenn chr mal einmal etwas zu -
stoßen sollte , dann sei ihr Sohn Artur der Täter . Dieser verwickelte

sich im Laufe der Vernehmungen auch wiederholt in Widersprüche ,
die ihn jedenfalls verdächhg erscheinen lassen . Er wurde deshalb
im Polizeipräsidium vorläufig in Gewahrsam gehalten , bis alles
westere aufgeklärt ist . Die Wohnung wurde geschlossen . Artur

Ackermagn wurde zu Anfang des Krieges eingezogen und stand ein

halbes Jahr lang im Heeresdienste . Er wurde ausgebildet und

auch ins Feld geschickt , kam dann aber ins Lazarett und wurde

entlassen . Er leidet zuweilen an epileptischen Anfällen und ist
früher auch schau einmal rn einer Jrrenheilanstalt gewesen .

Neukölln . . Lebensmittel . In der nächsten Woche werden der - '
teilt : l�/z Pfd . Marmelade auf Abschnitt 6 und 7 der all -

gemeinen Lebensmittelkarte für Neukölln . Mft - Rücksicht auf die

vielfach vorgebrachten Anträge auf Ersatzder vorzeitig ver -

brauchten Vorratskartoffeln wird daraus hingewiesen ,
daß ein Ersatz für diese Mengen grundsätzlich nicht gewährt werden
kann . Die Bevölkerung wird daher gebeten , von derartigen nutz -
losen Anträgen abzusehen .

In den städtischen Fischhallen und den Fisch - und Raucher -

Warengeschäften gelangt Kl ipp fi s ch zum Preise von 3 M. und

gesalzene Stinte zum Preise von l . vö M. je Pfd . zum . Ver -
kauf . Heringe werden sofort nach Eintreffen aus die einzelnen Ge -

schäfte verteilt . Der Verkauf aus Abschnitt 92 der Warenbezugskarte
wird fortgesetzt . Auf Abschnitt 36 entfällt ein Ei .

Schöneberg . Kommunale Uebergangswirtschaft . Ter Stadt -
verordnetenausschutz , dem der Antrag auf Maßnahmen für die

Uebergangswirtichast zur Bocberatung überwiesen worden war , hat
in mehreren Sitzungen die Frage eingehend erörtert und . ins -
besondere die Möglichkeit einer weiteren Betätigung der Stadt auf
dem Gebiete der Lebensmittelversorgung bebandelt . Am Grund
von Leitsätzen des Stadtv . Zobel wurde beschlossen , den Magistrat
zu ersuchen , auf dem Gebiet der Lebens » und Genußmittel die im

Frieden bereits geschaffenen Einrichtungen für die Versorgung der

Bürgerschaft , insbesondere die Seesischhalle , baldtunlichst weiter aus¬

zubauen ; zu erwägen , und so bald als möglich bestimmte Vorschläge
zu machen , welche anderen Zweige der Versorgung mit Lebens - und
Genußmitteln zweckmäßig von der Stadtgemeinde übernommen
werden können , um durch nnmittelbaren Vezng die Versorgung und

Ernäbrung der Bürgerschaft ausreichend und möglichst wohlfeil zu
gestalten . Im Ausschuß wurde betont , daß im allgemeinen nur der

Großhandel geplanr sei . Keinesfalls sei die Aufsaugung deS Klein -
Handels beabsichtigt .

— Lebensmittel . In Schöueberg studet Voran nreldung
statt bis zum 26 . Februar für je Vz Pfund , also im ganzen ein

Pfund Marmelade auf Abschnitt 3 und 6 der Groß - Berliner Lebens -
mittelkarte und bis zum 24i Februar für Va Pfund Kaffee - Ersatz
auf Abschnitt 9 der Kaffee - Ersatz - Karte .

Ausgegeben werden in der nächsten Woche 100 Gramm
Teigwaren auf Abschnitt 8 der Groß - Berliner Lebensmittelkarte ,
1 Briefchen Süßstoff auf Abschnitt 93 der Schöneberger Nährmillel »
karte : in den durch Anschlag kenntlich gemachten Geichästen
ist Rübensauerkraut ohne Marken erhälilicki . Ferner findet eine

Verteilung der Fettstelle Groß - Berlin nach Maßgabe der Aushänge
in den betreffenden Geschäften für eingetragene Kunden statt .
Bis zum 2. März ist eine Neueintragung in die Eier - Kundenliste zu
bewirken .

Pankow . Aus der Gemeindevertretung . Nerchdcrn die vo<r

kurzem erfolgte Wrrhl der bürgerlichen Vertreter Fabrikdivektor
Steide ! und des vom weiland ReichSverbarnd . gegen die Sozial¬
demokratie her bekannten Kaufmanns Herbert Schmidt durch die

Vertretung für gültig erklärt worden , erfolgte die Einführung
derselben durch den Bürgermeister . — Nach Ausscheiden aus dem

Fleischzweckverband Wcißensee hat Pankow für seine Fleischver -
sorgung selbst Sorge zu tragen und beabsichtigt die Errichtung
einer eigenen Wurstfabrik auf dem Grundstück des
alten Wasserwerkes , welche mit dem 1. Biärz den Betrieb auf -
nehmen soll . Das Projekt erfordert einen Kostenaufwand von
27 000 M. , welche einstimmig bewilligt wurden . Ferner stimmte
die Vertretung der Bildung einer besonderen Fleischversor -
g u u gs k o m m i s s i o n zu , tu die u. a. auch Genosse Gaß -
in a n n gewählt wurde . — Infolge der Verteuerung aller Mate -
rialien , Arbeitskräfte usw . HÄ sich eine Aenderung des Ge -
bührentarifes der hiesigen Friedhöfe nötig ge -
macht , der debattelos zugestimmt wurde . — Die Kau a Ige -
b ü h r e ii für das Rechnungsjahr 1918 wurden von bisher 2) 4 auf
3 Proz . des Gcbäudesteuernutzungswertes festgesetzt . — In Rück¬

sicht auf den berrschendeu WohypngsmaiMl - wu�c der Errich¬
tung .c i iles . �Gem e i u de w o hnu u gs u achwe - rses �zuge -
stimmt, - welcher dem i ' ticheitsnachwote angegliedert Werden soll .
Mündlicbe Äuskünfke werden kostenlos erteilt werden, " während für
schriftlichen Verkehr eine Gebühr von je 25 Pf . zur Erhebung
gelangen soll . Für die Errichwng und erste Zeit des Betriebe »
wurden zunächst 500 M. bewilligt . — llm der herrschenden . Kahlem -
kuabpheit zu begegnen » stimmte die Vertretung dein Vorschlage des

Gemeindevorstandes und der Bvennitofskouimission zu . im Rahmen
der Kriegswohlfahrtspflege an die minderbemittelte Be -

völkerung das von der Geineinde beschaffte Brennholz
gegen den regulären Preis um 3 M. pro Zentner
billiger abzugeben . — Eine Vorlage , welche die A bände »

rung der bestehenden L u stb a r ke i t s ste u c r o rd n n n g
bezweckt , wurde zur nochmaligen Durchprüfung mi die Finanz -
kommission zurückverwiesen , zu deren Beratung als Vertreter der

Jnteressenkreiic Genosse Gaßmaun und der bürgerliche Vertreter

Rohrbach hinzugezogen wetten sollen .

FriedrichShagen . Lebensmittel . Vis Montag , den 23 . Februar ,
gelangen auf Abschnitt 7t der Lebensmittelkarte je 125 Gramm
Teigwaren zum Preise von 13 Pf . zur Verteilung . — Bis zum
24 Februar muß gegen Vorlegung des Bestellabschniits 9 der

Kaffee - Eisatzkarle die Anmeldung beim Kleinhändler erfolgen . Vor -
ausstchtlich wird vom 15. März ab Kaffee - Enatz ausgegeben .

— Brcniiholzeindcckung für näibsten Winter . Anmeldungen
nimmt die Kohlenstellc , Friedrichstr . 97, entgegen . ES kommen
Kloben I . und II . Klasse sowie Knüppelholz in Frage . Die Preise
können erst später bekanntgegeben werden .

Nowawes . Gemeindeverorbnrtenwahlcn . Die Wahlen für die
3. Abteilung . finden Sonntag , den 10. Marz , von II —1 Uhr statt ,
und zwar in naäistehcnden Schullokalen : 1. Bezirk : Gemeinde -
schule in der Priestcrstraße , 2. Bezirk : Fonbildungsschule in der
Mittelstraße , 3. Bezirk : Gemeindeschute 3 in der Schulsttaße , 4. Be -
zirk : Gemeindeschule 4 in der Scharnhorststraße . Im 1. , 8. und
4. Wahlbezirk sind Ergänzungswahlen auf die Dauer von
5 Jahren vorzunehmen , und zwar sind zu wählen : im 1. Bezirk ein
Gemeindevertreter , der Angesessener sein muß , und im 3. und 4. Be -
zirk dagegen je ein Gemeindeverordneter , die beide Nichtangesessene
sein können . Bei der Ersatzwahl im 2. Bezirk ist ein Ge -
meindeverordneter zu wählen , der Angesessener sein muß . —

Unser ' BezirkLnerein wird sich mit den Wahlen in seiner M i t t -

woch , den 27 . d. M. , im Singerichen Lokal stattfindenden Mit -

g l i e d e r v e r s a m m l u n g beichäfrigeu und seine Kandidaten für
die 3. Abteilung festsetzen . Leider wird die Wahl dadurch , erheblich
erschwert , daß sie nach Beschluß der Gemeüidcverireiung auf
Grundlage der bereits im Jahre 1914 aufgestellten Wählerlifte statt -
finden muß .

— Lebensmittel . Es werden ausgegeben : Auf Abschnitt 11
der Lebeiismiltelkarte 150 Gramm Weizengrieß und aus Ab -
schnitt 2 für Jugendliche 100 Gramm aus Abschnitt ' 12 ' 150 Gramm

Teigwaren und auf Abschnitt 3 für Jugendliche 100 Gramm , aus
Abschnitt 13 100 Gramm Sirup . Die Ware ist gegen Abgabe der
vom Kleinhändler auspestellten Beicheinigung bis Dienstag ,
den 26 . d. M. in Empfang zu nebmen .

Bis Montag , den 25. d M. , findet aus Abschnitt 10 der Eier -
karte der Verkauf von Kalkeiern statt . Auf die Person enlsülll ein
Et zum Preise von 48 Pf .

Die bestellten Petroleum - Kriegs - Sparlampen können heutp
im Rathaus , Zimmer 3/9 , in Empfang genommen werden .

Groß - Serlitter Parteinachrichten .
Bezirksorganisation Grost - B erlin .

In verschiedenen Fabriken wird erzählt , die Berliner Partei »
organisation hätte gemeinsam mit anderen Organisatianeu . oder

Komniis fronen eine Hilfsaktion für die Opfer des Streiks eingeleitet . '

Das trifft jedoch nicht zu ; auch in dieser Angelegenheit gehen die

bestehenden Organisationen getrennt bor .

Niederschönhausc «. Alle Genossinnen und Genossen werden

dringend gebelen , sich an der morgen stattfindenden Flugblatt -

Verbreitung für den Landbezirk unbedingt zu beteiligen .

Treffpunkt früh 8 Uhr Bei Joh . Greth , Niederschönhausen , Bismarck -

straße 37 .

Waidmannslust . Morgen nachmittag 4 Uhr findet für die Orte

Birken Werder und Borgsdorf eine öffentliche

W ä h l e r v e r s a m m In n g im Restaurant B o d d c n s e e am

Bahnhof Birkenwerder statt . Togesordmmg : Die bevorstehende

Reichstagswahl . Referent : ReichstagSkandidat Arbeiterfekrelär

Rudolf Wissel ! . Freie Aussprache .

Serichtszeitung .
Ein schwerer Ranhanfall , bei dem die Verbrecher mit Schnupf «

tabak und Revolver arbeiteten , führte den Schlosser Willi Körner

iowie die beiden Arbeiter Joseph K r z y z a n o w s k i und Stanis -

laus Kubaczynski vor das außerordentliche Kriegsgericht . Die

Seele der mit großer Dreistigkeit ausgeführten Tat war Krzhza «
nowski , der gleich dem letzten Angeklagten ein Russisch - Pole ist und

schon seit etwa 1910 in Deutschland lebt . Diese beiden , die neben -

bei bemerkt auch unter dem Verdacht , die Täter des . Werneuchener
Mordes zu sein , in Uiiicrsuchungsbast sich befinden , hatten sich mit

einem fahnenslückitigen Soldaten Schleis zusammen verabredet , den

Geflügelbäiidler Wegner in Lichtenberg Zu überfallen �und zu be -

rauben , da sie annahmen , daß er viel Geld im Hause haben

müßte . Unter dem Vorwande , Gänse holen zu wollen , schleppten

sie noch als vierten im Bunde den wenig über 18 Jahre
alten Angeklagten Körner mit . Am 7. September v. I . begaben sich
dann alle vier zu dem villenartig gelegenen Grundstück des Wegner
und während Körner auf dem Hofe Schmiere stand , ging Kubaczynski

zunächst allein in das im Keller gelegene Kontor , in dem Wegner
allein am Schreibtisch saß . Der Pole fragte nun zuerst , ob er ein

bis zwei Gänse kaufen könnte , und als Wegner dies gerade verneint

batte , kamen sogleich die beiden anderen herein , die im Laufe des

Gespräches danii dicht an den Schreibtisch herantraten . Plötzlich

zog Kubaczynski kurz zuvor dazu besorgten Schnupftabak ans

der Tasche und streute ihn dem Opfer in die Augen . Dann

gab er das Kommando „ IoS " und nun stürzten sich alle drei

aus Wegner . Dieser lvehrte sich ans Leibeskrästen , es gelang den

Perbrechern aber doch , ihn zu Bodon zu werfen und nun rief der

Anführer wieder : „Stricke her und ihn binden " . Obwohl auch
Stricke bereitgehalten wurden , gelang es aber nicht , da es Wegner

durch Beißen usw . glückte , wieder hochzukommen , er auch an -
dauernd um Hilfe rief und seine Nichte hinzukam . Jetzt hielten es
die drei für geraten , zu verschwinden . Der Ueberfallene konnte auf
dem �>os noch einen von ihnen festhalten , mußte aber auch diesen

schließlich loslassen , da ein Komplize zurückkam und den Revolver

auf Wegner anlegte . Dieser fiel dann in� Ohnmacht . Die

Angeklagten waren im großen und ganzen geständig und wollten

nur stark betrunken gewesen sein . Der Vertreter der Anklage be -

antragte mit Rücksicht aus die von Tag zu Tag größer werdende

Unsicherheit in Groß - Berlin gegen Krzyzanowski sechs Jahre Zucht -
haus , gegen Kubaczynski füiff Jahre und gegen Körner drei Jahre

Gefängnis . Das Gericht verurteilte Körner wegen schweren Dieb -

stahls zu zwei Jahren Gefängnis . Die beiden anderen

erhielten fünf beziehungsweise drei Jahre Zucht -
chauS sowie je fünf Jahre Ehrverlust .

örlef ? asten Ser Reüaktion .
C. 3 . 100 . Ihre

'
Frau muß einen Antrag aus Unterstützung stellen .

ZSainsthemIich wird sie istr verweigert , dg sich in den Verhälinisscn nach
Eingebung der Ehe nichts gcänderi hat . — m» K. 8 £ 5 . 1. TcuerungA -
zulacien gcböreii / zum ftcucrpslichtigcn Einkommen . 2. Em vcsondcrcz
Institut können wir dafür nicht empseble ». Die Haiidelsschuletl hüben ' fttzt
solche Kurse . — 1000 . « . ür». Schneidemühl , solches Gesuch müßte
durch die Firma beim österreichischen Konsulat in Bettw eingereicht werden .
— P . ®. 50 . Die Forderung war 1916 verjährt : die VerjährungSsristen
sind aber' während der Kriegszeit von Jahr zu Jahr verlängert . — ftc .
Ein solcher Antrag muß beim zuständigen Amtsgericht gestellt werden . —
E. <Z. I . Das Verfahren ist durch den Amncstieerlaß nicht ausgehoben ;
es wird jetzt . dem Kriegsgericht überwiesen . — Scheidung . 1. Ja , wenn
aber Ehebruch vorliegt , nicht die Person , mit der er Ehebruch getrieben hat .
2. Ja . L. Kinder werden dem nichtschnldigen Teil zugesprochen . 4. Ja . —

F. D. 100 . 1. Eine solche Berzichierllärung können Sie beim Amts -
gerächt abgeben , woselbst auch die ErbauSeinandersetzung ftatlzufinden hat .
2. Die Frau haftet nicht sür die vor der Ehe gemachten Schulden
deS Ehemannes . 3. Das müssen wir Ihnen überlassen . 4. Ja .
— Hagen , Tteglin . Wenn nach Ihrer Milteilling seit der Schluß «
abrechiiung ea. süns Jahre verflossen sind , so wird in der Sache selbst nichts
mehr zu machen feilt ; es ist dann Verjährung eingetreten . — Genosse
K. $ . ES wird Ihnen nichts weiter übrig bleiben , als sich wiederholt
krank zu melden . Sie können später höchstens Anspruch aus Rente er -
beben . — W. ®. » Bernau . Sic müssen zunächst der Direktion der
Straßenbahn den linsall initlcilen und , ioeim Sie jetzt arbeitsunfähig sind ,
eine Entschädigung verlangen . — H. 100 . Natürlich sind Sie steuer¬
pflichtig . — G. B. 35 . Die Strafe ist durch den Amnestieerlaß nicht ge-
löscht. — Sanitäter . 1. Dazu »ulssen Sie erst die Zustimmung Jbres
Voiqesctztcn haben ; dann können Sie einen solchen Antrag einreichen .
2. Nein . — Abonnent 100 . Wegen dieser Sache den blechtsweg gegen
den Wirt zu beschreiten , würden wir nicht einpschlcu . da der Ausgang sehr
unsicher ist und Ihnen viel Kosten erwachsen könnten . Vielmehr ivürde
sich empfehlen , den Vertrag ordnungsgemäß zu lündigen . Zur stühzeitigeu
Kündigung dürste jedoch kein Grund vorliegen . — Zwei Streitende .
1. DaS komml aus die Bestimmungen des ' Versichcruiigsvertrllges an :
gcwölmlich wird aber i » diesem Fall an die • Hinterbliebenen nichts
gezahlt . 2. Auch das richtet sich nach de » Bedingungen des Vertrages .
— Recht 1001 . l. DaS kann als Hehlerei mit Gefängnis bestrast werden
bis zu einem Jahr , aber auch mit Geldstrafe bis zu 600 M. 2. Ja .
3. Mit Genehmigung der GesäugiiiSvenvaltung . — R. B- 10 . 1. Aach
l ' l . jährigcr Diciistzcit . 2. Nein . 3. Sie haben Anspruch aus die erhöhte
Löhnung . — Sionlke 3. 1. Gegen die KriegSgerichtSnetelle gibt es leine
Rechtsmittel . Ob ein Gnadengesuch Erfolg hal , ist uns sehr zwesselhaft .
2. Ein solcher Amnestieerlaß ist ivobl zu erivarten . In welchem Ilmsange
er tomml , wissen wir nicht . — I . T. 2ch . Wir empfehlen Ihnen ,
Anzeige bei der Staatsanwaltschast des Kgl. Landgerichts Berlin 1 zu
machet ! . — BS. M . 1858 . Anspruch aus Aufwandsentschädigung besteht
nicht , da 6 Jahre aktiver Dienstzeit noch nicht nachzuwessen sind. �Die
Dienstzeit des zweiten Sohnes gilt als nicht akii ». — v . Staub 827 .
Wenn Bedürftigkeit als vorliegend ctachlet wird , wird auch Kriegsgeirautcn
Untcrjrützuiig gczahil . �

Englischen Unterricht für
Anfänger und Fortgeschttttene ,
sowie deutsche und sranzösssche
Stunden erteilt G. Strien Ib.
Eharlottenburg , Stutigarlt ' ' -
platz 9, Gartenhaus IV. •

Kührer
durch das preußische

Ginkommenfleuergesetz
35. b! « 40. Tallsevd

Mit 19 gormularcn für dimaben und
RebürnNwuen , iowlc lincm aus»

söbellckea SackneKflee

Preis 60 Pf.
Zu baben in aNen

Vorwärts « Ausgabestellen
und in txr

Suchhanistung Vorwärts .
Berlm G! L. 68, Ltndenflrabe 3

Todes-Änzeige.
Nach kurzem Leiden ent -

schlies plötzlich am 21. Fe »
bruar , mittags 1 Uhr , unsere
iunigstgeliebte Tochter und
Schwester

Elsbefh
im Aller von 22 Jahren an
Herzleiden .

DieS zeigen ticshctrübt an
frsnr Beiner , Emma Beiner

geb. Gäiiike , als Eltern ,
Erna Beiner , Franz Beiner ,

als Geschwister .
Berlin - Reinickendorf .
Schillerpromenade 45.

Die Beerrdigung findet
von der . Leichenhalle deS
Reinickendorser Kirchhofes ,
Hmnboldtstratze , am Sonn »
lag nachmittag 3 Uhr statt .



Möbel
Speise - , Sehlafzimmer ,

Herrenzimmer ,
kompl. Wolmungseioriciiiungen,
reizende moderne buoie Köchen

große Auswahl
Käßige Preise — bar — Zahlungserlelchterang

Resgekaaef
Charlottenburg
Wilmersdorfer Str . 128

Ecke Schillers (r .

Direktion Max Reinhardt .
Uentnches Theater .

7 Uhr : l » on Carlos .
3 Uhr : Tan ® - ZlattnSe

InUebü Ohristonsen , Katta
Stema , Einst Matray .

Kammersplele .

7 . jfu' r ' Kiöiler der Freude.
Voikahühne .

Theater am Bülowplab .
Untergimidb . Schönh . Tor .
71/ , Ohr zum ersten Male :

Hanneies Himmelfahrt .

Theater Königgrätzerstr .
7 Uhr zum ersten Male :

Die Helden auf Helgoland .

Komödienhaus
7" : Der CnbeBtechllcne ,

Berliner Theater
7 Uhr ; Blitzblaues Blut .

URUNIA
Kchm . 4 Uhr ( halbe Preise ) :

Der SegesziigMeh Venetm

Die Ukraine .
8 Uhr : Prof . Dt . Donath :

Eleklr . Entladungen in Gasen .

�Reichsheiien - Theater ,
Allabendlich ?1/ , und Sonntag

nachmittag 3 Uhr

rSipr
Zum Schluß :

Mein Weih
naehtstranm
Nachmittags

erm &Bigte
Preise !

Theater für Sonnabend , 23 . Februar .

Kleines Theater

VI , Uhr : Nante .

Central - Tbeater
Kommahdantenstraße 57.

VI, : Die Csar < ! n » fürstin
Morg . 3 U. : Oer HOttenbesitzer .

Deutsches Opernhans
7 Uhr : Der Dostillion

tod Iionjumean .

Fricdrich - Wiihelmsi . Theatet

7v . uhr : Das Dreimaierlhaas.
Komische Oper

VI , Uhr : Schwarzwatdmädel .
•t Uhr : Woiilfahrts - Verstell . ;
Die Prinzessin u. d. Schweinehirt
Morgen 3' /, : Die Kinokfinigin .

Lnstspielbnus Vlt Uhu :
Die blonden Mädels v, Linrienhof .
Morg . 3ll, : Ein toller Einfall .

Metropol - Theater

S - Die Eose ? on Siamliul.
3 Uhr : Die Kaiserin .

Neues Operettenhaus
Schiflbd . 4a . Kassent - Nd . 281

7i/4uhr:ßerSoldatilerlllari0.

Uesläenc - Theater

u/ , uhr : Der junge Zar .
sOTfÄit ' rWiirter TT

D/ ; Uhr : MM Mel .
» ebiller - Th . Charl .

2,/4ü, : O. Käthchen v. Heilbronn .

v/t uiir : Bupleiiröt&sEriieii.
Schillersaal 8U. : Marc . Salzcr .

XJaalla - Theater

- u: Egon liüil seine Fraaeii.Uhr

Theater am Noilendorfplatz
3ll4 Uhr : Die Uribelnngren

7 Uhr ;

Theater des Westens

vv . m- Bgr verliebte fierag
mit Guido THielscher .

4 Uhr ; Hänsel und Grete ) .

Kabarett Tivoli
- - - - - - - - Bunte Vorträge - - - - - - - - -

Spielt olgo vom 10 . —S8 . Februar :

Alois Krämer , Lisa Faßbender , Martin

Löve , Krämer - Wolff , Marga Scholz ,
4 Boigaroffs , Frenz - Rudolf ! .

Täglich zwei Kapeilen .

Anfang - woohent . 7, Sonntag nachm . 4 Uhr .

Kottbuser Damm 95

Voigt - Theater .
Badstr . 58. Badstr . SB.

Täglich T! , Ufir :

9, diele GOeitot !
Sonntag , 24. 2. , nach ; ». 3 Itgr :

• allein Leopold .
Abend ? 7 Uhr :

C, diese EHemünnet !

MmerSaler
Friedriohstr . 165.

Ecke Behrenstraßo .

Ciaire Waldoff

Willi Prager
Werner Goldmann

u. das hervorragende
Februar - Programm .

Casino - Theater
Lothringer Sir . 37. TSgl . • ; 48 U
Wieder ein aftneller Schlager .

Wirflicher Humor ! Gr . Ersoig !

Hamsterfritze .
Bert Posle ! n 3 Nutz . — Dazu
Hack . 2 Ewos , Carry Hartwoll .
@tg . 411. : Schipp , schippt hurra !

Kaffee

Luitpold
Motzstr . 15.
Solisten -
Kapelle .

Täglich Auftreten
des Pistonvirtaoseu

Leo

Pfihrmann .
Eintritt frei .

Speisen und Getränke
in unerreichter Qualität .

Berliner Konzerthaus
Mauerstraße 82. Zimmerstraße 90/91 .

Heute :

Großes Konzert
des Berliner Konzerthaus - Orchesters .

Leiter ; Komponist Franz von Bios .

7 % Uhc . Anfang 7f , Uhr

national » theater ]
Göpemckw Straße 68, fr . Dentsch - Amerik . Theater . !

W. ?' !- Der Sellager fM Berlin ! 7' !,
Sie ist richtig !

Musik von Walter Bromme .

SoöDtai %%: StoileiitBflliebefieB. �Ä�omml ,
V orvk . ( Th. - K. Tietz ) Theaterk . 101/ # ununterbr geöffn . |

Walhalla - Theater . 1
vi , Uhr :

Hejcelmann Truppe
Hochtumkünstler

Herber « Rfihllne
d. Itjähr . Klaviervirtuose

Orete Flues
rheinische Hnmoristin

sowie der

erfolgreiche

Febrnar - Spieiplan .

Zirkus A. SdiuRiann . l
Bhf. Friedriehstr . Anf. 7, | . j

Nur noch kurze Zeit .

in !
eben I

Das groSeSporlpropmi
besond . herrvorznhebe

der Afalier Biday Sayd. j
"

NadeliDra.

MMM ,
-

Tägl . 7V » Stg . S1/, n. VI , U.

Iii
Auffangen einer scharf ab¬
geschossenen 46 Pfund

schweren Granate .
3 Hcinys .

Karl Rcinsch , Sohnl -
reitor auf „Czariiasfürst " .

Zum Schluß :

Mondfahrt .
Rose - Theater .

S' /jU . : Schneewittchen .

vi , uhr : Gme Waise .

Tägl . 71/, . Sonnt . 3ll , u. V/ ,
Neu ! Hartsleins beste Posse
Der aehiine Wilhelm
Neue Berl . Revue - Bilder usw .

Schluß des Hartstein -
Gastspiels am 28. Febr .

3 Geschw , Ploetz - Larella , i
akrob . Handtunzerinn .

8 Frankonis 8

Mexiko , �omimd
Sonntag 3' / , u. 71/, Chr . j
Kchm. Kinder halbe Preise ,

KMF

I ApoSlol
| Friedriehstr . 218 . 7' / ,

Der Flieger
von Tsingtan .

Sonntag S' l , Uhr jeder I
I Erwache . 1 Kind frei !
| Theaterkasse ab lOU . |

ununterbr . geöffnet .

Aimiratspalast
7rl , Uhr ;

Deutsche Täiuce
von Schubert .

Abrakadabra .

Trianon - Theater
' /48 em Bhf. Friedriehstr . ' /48
Tel . : Zentrum 4927 und 2391 .

Der Lebensschöler
Komödie von Ludwig Fulda .
Ida Wüst , Erich Kaiser - Titz ,
v . Möllendorff , Flink , Kettner .
Stg . 4 ü . kl . Pr , : Johannisfeu - je

WWW wt MWAA ' ü. MWNvkM
Verwaltungsstelle Berlin .

Geschäftsstelle : G 54, Mulackftr . 16. — Fernjpr . : Statt Norden 4518 .
Geöffnet : Vorm . 9 — 1 Ubr . nachm . 61/ , — 8 Uhr , Sonn - u. Feier¬
tags den ganzen Tag u. Sonnabendnachm . v. 1 Uhr an geschlossen .

Sonntag , den 34 . Februar , nachm . 1 Uhr . im Gewerk . -
schaftshans , Engelufer 15 , Saal 1;

Gesi ©rai - ¥eps « smmlung .
Tagesordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht vom 4. QlNartal 1317
und vom Jahre 1317 .

2. GrganznugSwahl zur Orisverwaltnng .
3. Zjerbandsangelegenheiten .
ES ist Pflicht jedes Mitgliedes , in dieser Versammlung zu

erscheinen . 45/1
Mitgliedsbuch oder Karte berechtigt zum Eintritt .

Kollegen I Erscheint r e-ch t z e i 1 1 g , da der Saal um 5 Uhr
geräinnt werden muff Die Ortsverwaltnng .

Lrautle ute !
decken ihren Bedarf vorteilhaft bei Dhr -
machcr und Juwelier J . BraoJmann ,
MliuEstraßc St » — Telephon Norden 1192

Strümpfe für Sommer
und Winter

(2. D. R. G. M. ». Wort - Schntz )
können Sie fich selbst herstellen ans alten LnHven , Flicken und

Resten . Kein Driic . keu . Ser Aitthte , bequem an - und
auszuziehen nach dem System 181/6 »

„ llckostpumpf1 *
Tchnsttmusterbogen , alle Größen enthaltend , zu » Pf . bei :

Fr , Hahn . LandSberg . Str . 60/63
W .

A. Doch » « . Eilenacher Str . 84.
E. Aalten - Neuendorff ,

Speyerer Str . 3.
H. Knhrman « . Stcinnietzstr . 56.
M. Schmidt . Sehenstaufenftr . 15
E . Tieder , Motzstr . 16.

8 .
E. Jendritza , Urbimstr . IM .

8W .
Berliner HanSfran , Linden »

straße 26.
G. B. Müller , Spstteimarft 5.
Gebr . Pflaume , Friedrichstr . Lvö
H. Frirdel , KSniggrätzerstr . 32.

« .
Wölfl , ProSlauer Sir . ZV.

M.
Böldicke , Chausseestraße 37.

Für die Provinz Rachnabmeoersand zn M. 1. 10 durch Stadt -
Vertreter Knber . Bcrlin W 30, Eilenacher Straße 163.

_

Nlobel - Gross
141 Große Frankflirter Straße 141

Miel auf Teilzahlung
ku billigen Preisen . HroBe Auswahl .
Krlessbescbadlgte erhalten Kabatt .

I n B e r a t m i tb r i n g o n. Wert5Mork .

« - sorDüeöile
EMseöm -

GemffeiiMk
vergrößert ihre Pflanzungen
zum Frühjahr aus das Doppelte .
und nimmt jetzt wettete Mit
gtiedcr als

M ! e > m «
mit Zlutcile » zu IVO M. , zu
200 M. . zu ZOO M . und
bis zu 1000 M . aus . Kriegs
anlcthe wird zum vollen Nenn -
wcrt in Zahlung genommen .

Das Gemüse wird in unseren

MNiW » ! )
an die Mitglieder billig abgege
ben , bei völliger Ausschaltung
deS Gross - und Klein
Zwischenbaudels . Der Ge
winnüberschuss wird als Dwi -
dcnde an die Mitglieder verteilt .
Die alten Mitglieder sind mit
Winlergcmüio reichlich versorgt
worden . Die jetzt neu bei
tretenden Mitglieder sind be
rcchtigt , . schon an der ersten
Verteilung von Frübgcinüse
teilzunehmen . — Aufnahme
neuer Mitglieder findet stalt
imLaden Petersburgers « . 4a :
Montags , Mittwochs , Freitags
9 —12 und 4 —7 , außerdem
Sonntag 11 — 1. Ferner im
Laden Kopenbagenerstr . 4 ;
Dienstags . Donnerstags , Sonn -
abends 10 —4 und Sonntag - !
8 —10 . Ferner täglich im Per
waltungsburean : Burg¬
strasse 27 III , Zimmer 70
( gegenüber Zirkus Sujch ) . 20/1 *

Herren - Moden
nach AI aß unter Qa ;
rantio tadellosen Sitzes .

Gutes Slofflager�Ton
Auch Clnft zum Anfertigen

nehme " lüll an.

3nltas JaManj
Schneidermeister

Gr. FraskliifterStr . 31 Iii
Tel , : ÄmtKönigwtadt3570 j

Spezialarzt
Dr . med . WockenfuO ,
Friedrichst . 125 ( Oranienh T. ) ,
f {irSyph >lis,Harn - B. Frauenleiden
Blutuntersuch . Schaelle , sichere
schmerzt . Heilung ohne Berufs -
Störung . Teilzahlung . 252/12 *
gprochstund . : 11 —1 u. 6 —8 .

GrtzStze « Sie Ihr
Einkommen durch Ncbenver -
dieust , sur jedermann geeignet .
' - crvorr . bewährt . Viele Anerk .
. irosp . gratis d. F. Lcdänfelder ,

Breslau . Lange Gaffe 24. »

Pgliiiid
SeslpIttsoh . GIookenlonn , �langdiD, — 8S3 —
SeldenplüHCh , Gluckenform . 835, —215, —
Asti - aeusn , ziemlich taog , anl

Seide . . . . . . . . . . . .275, — 160, -
» tnBelne rinsch - Modrlle 1000, - 860, -

\ lang FoJilenmRiit * !
Persianer - Klane , .
■eal - Kleetrie

. . . . .

« rcltschwanz 1 » , ,

1000, —760, —
900, —726, —

1A5 - 960i -
tox, —

FrQhiohn Neuheiten !

Bezügsgyüüen- usrzäisiinls
» epISn - WcstKn

sa Qsl9 « anheitskBu $ e mm

W. UWUIIM ! ! . M. �
Ciiaristiunbai

. Mehilidl . , K
i S!i . 6»,Sl . [

IScwawos

PI . D<iep >en
Friedriehstr . 28

lOamsn - , Klnder - gonfaktlonH
Scamiau

gioGaepÄ� - ' �Ö

LlSll ! IlstUZ

KslßBiaiui . p
| 9r *it «tr . 67, 3r . bÖDwaldcr - d
■tr . lS' U, P! eh»lsd »rf «r «tr . 12, |

Haas - and ktBchengarAt «

Hermann Finck
Eisenwar . , Sch5nwtldergt . 87 . |

[ i . MnkffraftBrüclGrst . ll Eck.
■l . "igorst . Lagip. . Gi». . P»mn. ,gtei »g.

UJoniBw
IK
ioltifichmiedchrnst .

MarktlOtgegr . l &Sa

Bezogscmsiisii - i ' erzGiciiais
Beriln - SQdaii

Floisch - ic . Warstwar . I

yjÄjÄsMj
| MlelttftillG ' i Kolon ( als

S�S�SS�KK
«| S. f enake , HottbnsJDamTR ';<i i

r»»' ! , cnftrkannt dill . D

| j Ejeuköllra "

C Dittmann
Borün�rstr . 19 !

WH4 - - njdae . g

Spezlal - irzt
Dr . med . HnscliA ,

FrißdncSistr . 90
Behandl . vonSilPhilis , ■ftnut *
Harn - , xyranenleiden , spez. :
chron . Fälle . Schmerzivle , lärzeste
Behandlg . obne Bernisstörung .
Bluiuntersuchung . Mäß . Preist .
Teilzahlung . Sprechstunden 10
bis 1 und 5— S, Sonnt . 11 — 1.

BBZügsqusiien-Ugrzeictio ; !
_ jBeriln - hlorden

Ü
Rpoaan , Farben

fKeitZitlotr .
aU. Sskaliisdorfil

en
. »• f
Jarill . t

Wurstw . ;
Vlshart - i
Str. lil . l

(j* Flsisota » u. War

ffiehciiaHiiseesif.
- Kolonielwaroa

M. Saegeliaftli
jM MSboimagazIna - t

im » . » ■ f . XeizOZiidtrfnt . ST
tvlclc a 1.9, Tisshler meist er I

BiSliüE i�, ' .ein9es5 -' e,,t2?)-M, eingespielt , zu m .,
laute (Prnchtftflrf )

62 M , ital . Konzert - Mandel ine ,
spottbillig , verkauft ( jnddat ,
Konzertmeister , unterrichtet einz .
Klavier , Violine , Mandoline , Gl -
tarre . Klavterüben stet . N» »-
kölln , Bcddinntr . LS l.

ksls » Ssaiingsra - Kssttlin » . . . . 460, —24«, —
Seldca - Kostame mit Stolfbesstx . 875 — 225 —
SemtitssfOB » . . . .. . . . .. . 425, —350, —

Cevtrt «eat - 8>lsM . . . . . . . 180, — 135, —
Seldeninznteikioldef , 860, — 106, —
Seiden - und Slstfansatz - Saa! ») . 800, —185, —

Imprägnierte Seidenmäntel — Gnrnmimäntel !
weite OlockeMChnlß « 360, — 800, — 174,— 186, —

« roBharierte eunmlotKiitsi 90, —

Winter Ulster mit Pelzbesatz , jute Stoff e250, - 1 65, -
Tartcaol der von der OelehebekleldungsstelJe ltir dl« iievOlkeru - . g angeiertlgtea

ßtasen aar für dl » Stade beriin m 3 Serien 10,20, 1080, 13,�

Westmaurt
L. GeactaBit : Berlin « S,

Mohrenstraße 37a

9
II . 6e » ebKit : « eriln NO ,

Gr, Franätnrter Str . US .
Sonntag geaffnet l ' i — a Ohr .

4 * 4 Mfarken
»:«. rer*f fteir 18 * 70

Jeiin
ROi . I

Möbel , Nachlässe ,
zuiye Wittschestni

laust Ii V h rn c . Neaklfw ,
SInzcngruberstr . 2. _

Deutscher
Craasportsriieitcfverbaiid .
Beztrfsverwalt . Eroß - Berltn

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß unser Kollege , der
Kranlentaffenangestcllte

Lrost älfroberg
von der Orislranfenkaffe der
Stadt Bcrtin am 18. Februar
im Wer von 38 Jahren ver -
sterben ist. 17/12

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet
ani Sonntag , den 24. d. Bd.
nachmittags 2' / , Uhr , von
der Leichenhalle des Gc -
meinde - FricdhoseS , Treptow ,
Kicfhoizjkraße . aus statt .

Um rege Beteiligung er -
sucht

Die Sezirksvarwaltneg .

Brandentmrqifchtr
Mzschinenletttk - Vei ' eln .

(V. d. 0. B. ) Sitz Berlin .
Am 16. Februar verichied

nach kurzem Leiden unier
liebes Mitglied , der Linotype -
setzer

Gotiliold Eberl
im 39. Lebensjahre an Darm¬
verschlingung .

Wir werden sei » An -
denken in Ehren kalten .

Die Etnäschcrung erfolgt
am Montag , den 25. Februar ,
früh 10 Uhr , ilnKrematortum ,
Gcrichtftr . 37/38 .

Um allseitige Bctctllgmig
ersucht Der Borstand .

Die Mnäschmmg unseres
Mitgliedes Herrn

Gotftiold Eberl
Berlin , Lüderttzstratzc 4,

findet Montag , den 25. Fe -
bruar , vormutags 10 Uhr ,
im Krematorium Berlin .
Gericht ! lr . 37, statt . [ 263/13
Ehre seinem Andeuleu l

llränflefp . Sterd «- ond
LukchußilSsst kiie mSnül .

flcflonen slZer Lemke
eroß - gerll » .

Am Sonntag , de » IT. Fe¬
bruar 1918 verstarb unser
Mitglied

WUhelm Sebaitze
( Hutmach er) .

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet
am Sonntag , den 24. Fe -
bruar , nachmittags 3' / . Uhr ,
aus dem Freireligiösen Fried -
hos, Pappeialle «, statt .
263/10 Der Borfiaud .

SözusZiziisfiviiUöi ' zslcUvli
üorlin - lZrtoo

: ÜMtiar , Flor ,
MMvnul «
atrue « . lelsöhanmuriu xxm

Pirataarapli . Atoflor « »
IIlLO. Ztukr «,jliidtu >- H
Irir . 28 »■ 4i!htt - ; la ; : fl

i r�oiogr

Ilt . ffflIElr
WarenNSuaor
fw Wtmkeulu Fl «a :

tjAll -Slra !» 11 . Tonf -!e«. «rt i *

Zahngebisse ,
Platt » . ®r . 7,60 , Kette « ,
Ringe . Bestecke kaust

Fra . it Wagner ,
Kaiserstr . 18 I ( Aieranderpla h, .

Wee - M.
gute AuSlandSware , an
Großverbraucher abzugeben .

A. Aasrlsach,
Hamburg 11 .

jÜlMeXreii
an jedermann .

: Kleinste Anzahiang . :
r. Größte Rücksicht . »

Bequemste Abzahlung .

Eeicblialtiges Lager in ganzen Ein -

rielitangeu and einzelnen SlQcken .

Große Auswahl Farbiger Küchen .

M . Landwehr

Mullerstraße 7, 1 ( Weddingplatz )
Blaue SchÜder beachten .

SenaUgs 1k —k » HffasL



Der österreichische Bericht .
Wie « , den 22 . Febnmr 1918 . Amtlich wird ver -

lautbart :

Keine besonderen Ereignisse .

Truppen der Heeresgruppe Linfingen haben Nowograd -
Wolynsk erreicht .

Der Chef des GencralstabcS .

der Krieg auf öen Meeren .
Berlin , 21 . Februar . Der unermüdlichen Tätigkeit unserer

U- Boote fielen an der englischen Wcstkiistc lehthin fünf Dampfer
und zwei Segler zum Opfer , darunter der bewaffnete englische
Dampfer Mexiko City ( 5078 Br . - Reg - To. ) , der englische Dampfer
Sophie und ein etwa SCKX) Br . - Reg . - To. groger D a m p f er , an -
scheinend vom Einheitstyp . Die beiden Segler waren Zwei -
inastschoncr , der eine englischer , der andere französischer Nationalität .
letzterer namens Marie Madelaine .

Eines der ll - Boote hat außerdem zlvei bewaffnete englische
Frachtdampscr durch Artilleriefeuer beschädigt .

Der Chef des Admiralstabes der Marine -

der Vormarsch im Gsten .
Der deutsche Vormarsch im Osten begann am 19 . Februar ,

4 Uhr vormittags bei schönem klaren Frostwetter . Der Feind
leistete nach Abgabe einiger Schüsse keinen Widerstand . Die russische
12. Armee , nur noch aus aufgelösten Scharen bestehend , hatte be -
reits am 18. Februar den Rückzug angetreten . Gröfilenteils waren
die Truppen neuerdings von Roter Gorde abgelöst , die nicht zum
Kampf , sondern zur Verwaltung des Landes bestimmt war .

Der Vormarsch der 8. Armee sDünasront ) dehnte sich
bereits am ersten Tage auf 7ö Kilonicler Fronlbreite aus und voll -
zog sich völlig planmäsiig .

Bei klarem Frostwetter und strahlendem Sonnenschein vollzieht
sich der deuliche Vormarsch auf festgefrorenen Strahen in die
Ukraine hinein . Am 21. war die Linie Luniez —Roivno über -
schritten und daniit die wichtige transversale Bahnverbindung
B a r an o w i c z i — R o w n o in deutschen Händen . Bolschewistische
Banden lelsicn nur geringen Widerstand . Die Vorräte , die
allerorten aufgefunden und �amit vor der Zerstörung durch
die bolschewistischen Banden� geborgen werden , ' übersteigen die
Etwarlungen . Außer reichem Kriegsgerät : Geschützen , Maschinen -
gewehren , Flugzeugen und Autoinobilen , fiel den Deutschen vor
allem erhebliches rollendes Material in die Hände . In Zdoldu -
riotvo , südlich Rowiro , wurden allein 50 Lokomotiven und mehrere
100 Waggons vorgefunden . Die besetzten Bahnen sind bereits in
Betrieb genommen . An der noch sehlenden Strecke zwischen der
deutschen und russischen Bahnlinie , zioischen den Orten H o l o b y
und P e r e s p a wird fieberhaft gearbeitet . Die große Land -
siraße nach Luck ist bereits über die trennenden Schützengräben
hinweg fertiggestellt .

Im Räume von K o w e l wird der Grundstock zu einer natio -
nale » ukrainischen Armee gelegt . Die erste ukrainische
Division , deren Führer , Stabsoffiziere und Mannschaften aus
ehemaligen Kriegsgefangenen bestehen , ist bereits in der Bildung be -
griffen . Offiziere und Mannschaften , in die historische Uniform der
ehemaligen ukrainischen Kosaken gekleidet , lange blaue Röcke und
weiggraue Pelzmützen , machen den besten Eindruck . Stimmung und
Aussehen der Leute , die unmittelbar aus den deutscheu
Gefangenenlagern kommen , sind das beste Zeugnis für
die Behandlung der Kriegsgefangenen in Deutschland .

Kleine Kriegsnachrichten .
Oberst Nepington und der Herausgeber der „ Morning Post *

Gwynne wurden wegen des Artikels in der „ Morning Post * vom
11 , Februar zu je 109 Pfund Sterling verurteilt .

tl ' .egerbombcn
auf Innsbruck . Am Mittwoch überflogen vier

che Flieger , ein großes mit Maschinengewehr ausgerüstetes
Kampfflugzeug und drei Bombenträger von Süden kommend die
Stadl Innsbruck . Es wurden ungefähr acht leichtere Bomben ini
Gelöscht von 19 bis 2ö Kilogiamm abgeworsen . darunter drei Brand -
bomben . Menschenopfer und Sachschaden waren ihr Werk .

Abgelehnte /luslieferung eines

fibgeorüneten .
Der GefchöftsorÄnungsausschiiß des Reichstags hatte sich

am Freitag mit folgenedr Angelegenheit zu befassen :
Bei einer Haussuchung , die bei dem Drucker der „ Ar -

beiterpolitik " in Bremen stattfand , sind 10000 Flugblätter
gefunden worden . Es handelte sich um einen Aufruf des
F raktionsvor st andes der Unabhängigen . Die
Flugblätter trugen weder den Namen des Druckers noch den
des Verlegers . Das war ein Verstosi gegen eine Verordnung
des Stellvertretenden Gneralkommandos . Der Dritter er¬
hielt dafür G Monate Gefängnis und gab an , daß der Abg .
Henke angeordnet habe , die Angabe des Druckers und des
Verlegers zu unterlassen . Das außerordentliche Kriegsgericht
wollte nun ein Strafverfahren gegen den Abg . Henke ein -
leiten . Dazu bedurfte es der Genehmigung des Reichstags .
Der Geschäftsordnungsausschuß des Reichstags lehnte
ohne Debatte und einstimmig die Ausliefe -
rring des Abg . Henke zum Zwecke der Straf -
Verfolgung ab .

_

�us der Reichstagsfraktion .
Die Sozialdemokratische Fraktion bestimmte als Redner

für die Wahlrechtsvorlage die Abgg . G r a d n a u e r , Keil
und Wels ; zum Etat sprechen die Abgg . Scheide mann
und Landsberg . _

Hegen öen Zrieöen !
Die Wähler des Kreises Nicderbarnim , die aufgefordert

worden sind , zugunsten eines sogenannten „ unabhängigen "
Kandidatc » die sozialdemokratische Fahne zu verlassen , werden

nicht wenig erstaunt darüber sein , daß die „ Unabhängigen "
im Reichstag gestern gegen den Friedensvertrag
mit der Ukraine gestimmt haben . Dieser Friedens -
Vertrag ist , was immer man gegen ihn sagen mag , der erste ,
der nach einem dreieinhalbjährigcn Kriege zustande gekommen
ist . Er ist obendrein nicht init einer Bourgeoisregierung ,
sondern mit einer sozialdemokratischen Regierung
geschlossen worden , er legt dem Gegner iveder Kotitribiltiotien

auf noch uilnnit er auf seine Kosten Annexionen vor . Wie
in aller Welt kommt eine Partei , die eine Friedcnspartei
sein will , dazu , einem solchen Vertrag ihre Zustimmung zu
verweigern ?

Auch die sozialdemokratische Partei ist mit dem Gang
der deutschen Auslandspolitik und mit der Behandlung der

Ostsragen im besonderen nicht einverstanden , sie hat leb -

hafte Kritik an ihr geübt . Deshalb i,t sie aber doch niemals

auf den Gedanken gekommen , den Frieden mit der Ukraine

abzulehnen . Sie sagt sich , sicherlich init Recht , im Volke
würde man es einfach nicht verstehen , wenn eine

Partei , die immer für den Frieden gekämpft hat , dem ersten
Frieden , der abgeschlossen worden ist , ihre Zustimmung per -

weigern lvürdc .
Die Partei der „ Unabhängigen " kennt solche Bedenken

nicht . Sie hat sich je länger je mehr zur bloßen

Neinsage - Maschine herausgebildet . Was immer im Reichs -

tag vorgeschlagen wird , sie stimmt dagegen und fühlt
sich in dieser leeren Protestgebärde wahrscheinlich noch
recht großartig . Naive Gemüter — es müssen aber schon
sehr naive sein — mögen sich von der Forschheit dieser un -

entwegtcn Neinsagcrei sogar imponieren lassen . Sie bedenken

nicht , daß für einen Abgeordneten zum Neinsagcn nicht der

geringste Mut gehört , denn er riskiert ja nichts dabei — es
wäre denn , daß er den R c s p e k t s e i n e r Wähler ris -

kierte , sobald ihnen die Hohlheit seines Gebahrens auszufallen
beginnt .

Daß die sozialdemokratische Fraktion für den Frieden
nicht nur geredet , sondern auch für das erste Stück , das von

ihm zustande kam , gestimmt hat , das iverden die „ Unab -

hängigen " sicherlich wiederum zum Anlaß einer neuen Schimpf -
kanonade gegen die „ Abhängigen " , die „Regicrungssozialisten "
nehmen . Aber den Arbeitern wird es nicht schiver fallen , zu
erkennen , auf welcher Seite die Konsequenz ist , und sie werden

wenig Verständnis aufbringen für parlamentarische Akrobaten -

kunststücke , mit deren Hilfe man vor lauter Friedensliebe
gegen den Frieden , d. h. doch also für die Fortsetzung
des Krieges stimnit !

Streiköebatte im fächsischeK Landtag .
Bei der Verhandlung einer Interpellation der drei Unab -

hängigen in der Zweiien Kammer des sächsischen Landtages kam -:s
dort zu�cincr großen politischen Debatte über den letzten Massen -
streik . Sowohl die sächsische Regierung wie die sozial -
demokratische Fraktion legten ihre Ansichten eingehend
dar . Die Interpellation richtete sich gegen die polizeilichen
Maßnahme n, die während des Dcinonstrationsstreiks getroffen
worden Ivaren , und dagegen daß die Vertreter der Strei -
kenden von der Regierung abgewiesen worden
waren . Nach der Begründung der Interpellation durch den Unab -
hängigsn F l e i ß n e r , er alle Maßnahmen wegen des Streiks tri -
tisch behandelte , nahm der Minister des Innern , Graf V i tz -
t Hilm von E ck st ä d t , das Wort zur Beanttvortung . Er versuchte .
zunächst nach berühmten Mustern den Streik zum Teil aus das
Wirken ausländischer Agenten zurückzuführen . Weder die
Regierung noch die Generalkommandos hätten sich zu schärferen
Maßnahmen führen lassen , doch sei die ablehnende Haltung der
Regierung selbstverständlich gewesen . Die Arbeiter hätten das
Recht des Sirciks zur Verbesserung von Lohn - und Arbeitsverhält -
nissen ; ein Streik zur Erringnng politischer Zwecke richte sich gegen
den Bestand des Staates . Wäre die Regierung zurückgewichen , so
wäre es um ihre Autorität geschehen gewesen . ( Lebhafte Zustim -
mung bei den Konservativen . ) Die Vertretung politischer Forderun -
gen gehöre in das Parlament , nicht auf die Straße . In jetziger
Zeit sei ein solcher Streik nichts anderes al sein Verrat deS
Vaterlandes .

Natürlich fand der Minister mit dieser Rede den Beifall der
bürgerlichen Vertreter . Die nachfolgenden Redner , besonders der
konservative Dr . Spieß und der nationalliberalc Nitschke
sprachen ganz im Sinne der Ministerrede . Ter Nationalliberale
forderte aber noch , daß man mit gleicher Schärfe gegen die Frie -
densstörer von beiden Seiten vorgehe und auch n n v e r a n t w o r t -
liche Reden verhindern solle , loie kürzlich eine von Herrn
Oldenbur g - J a n u s ch n u gehalten worden sei . Er fragt , ob
das Manuskript dieser „ Schmährede " der Zensur vorgelegen habe .

Auf diese Ausführungen antwortete eingehend Gen . S i n d e r -
mann . Aus Parteitagsprotokollen wies er nach , daß die
deutsche Sozialdemokratie den politischen Massenstreik immer abge -
lehnt habe , besonders im Kriegssalle , erläuterte die bekannten
Gründe , die den Parteivorstand veranlaßt hätten , die Führung
des Streiks mit zu übernehmen und legt unter Verweisung ans die
Versämnisse der Regierungen bei der Nahrungsmittelverteilung ,
auf den Belagerungszustand , auf das ungehinderte Treiben der
Vaterlandspartei , auf den Eifer beim Verbieten von Vcrsammlun »
gen und bei der Knebelung der Presse sowie auf die Wahlrechts -
aktion die wirklichen Ursachen bloß , die den Streik veranlaßt
haben . Mit einer stundenlangen Rede des Unabhängigen S e g e r
endete die sünfeinhalbstündige Debatte .

Die nationalliberale Sckmach .
Das Bündnis , das die preußischen Nationalliberalen mit

der Reaktion eingegangen sind , um dem Volk das Wahlrecht
vorzuenthalten , hat selbst weite nationalliberale Kreise ver -
schnupft . So schreibt die „ Köln . Ztg . " , das führende natio -
nalliberale Blatt am Rhein :

Mit lebhaftem Bedauern stellen wir fest , daß , wie es scheint ,
ein großer Teil der Verantwortung für die gestrige Eni -
schlietzung ans die n a t i o n a l l i b e r a l e Fraktion fällt .
Diese der Reform widerstrebenden Nationalliberalen nehmen da -
mit eine große Verantwortung auf sich , denn ihre Hnl -
tung wird vielleicht das Schicksal der Partei besiegeln und
dem Vaterland , das über allen Parteien steht , ntchtzumHeile
gereichen .

Sehr scharfe Töne schlägt auch das „ Leipziger Tagebl . " ,
das Parteiblatt der Nationalliberalen Sachsens , an . Es stellt
fest , daß man einen derartigen Sieg , wie ihn die preußischen
Nationalliberalen am Mittwoch errangen , iin Lande nicht b e -
w u n d e r n. sondern beklagen wird . Den auch von uns
hervorgehobenen Gegensatz zwischen der Reichstagsrede Strc -
semanns und dein Verhalten seiner Parteifreunde in der
Wahlrechtskommission kennzeichnet das Leipziger Blatt mit
folgenden Worten :

Im Reichstag hat gestern Herr Dr . Strefemann weitgehende
östliche Kriegsziele aufgestellt . Er weiß , daß es unmöglich ist ,
eine starke auswärtige Politik zu treiben , die nicht die große
Mehrzahl des Volkes hinter sich hat ; er hat das wiederholt ausge¬
sprochen . Seine Kollegen von der preußischen Fakultät aber
scheinen das nicht alle zu wissen , oder es scheint
sie nicht alle zu kümmern . Sie scheuen sich nicht, im
selben Augenblicke , da der Rchmer der Reichs tagsfraktion solche
Ziele aufstellt , die Masse des eigenen Volkes vor den Kopf zu
stoßen . Kurzum , die ganze Goschichte liegt so unerfreulich wie nur
irgend möglich . '

Die nationalliberalc Partei steht seit langem vor der
Wahl , ob sie eine schwerindustrielle oder eine natioiwlliberale
Partei sein will . Zunächst hat sie sich für dos erstere ent¬
schieden .

Die Wahlrechtsfeinde schöpfen ans ihrem ersten Erfolg
neuen Mut . Die - „ Deutsche Tageszeitung " entdeckt jetzt , daß
der konservative Antrag mit dem berufsständischen Wahlrecht
nur „ vorläufig " zurückgezogen ist und gegebenenfalls wieder
aufgenominen wird .

Zür Entlassung der ältesten Jahrgänge .
Die Wgg . Müller - Meimgsn ( Vp. ) , Fehrenbach ( Z. ) , Strcsc -

mann ( natl . ) und S- tücklen ( Soz. ) haben zum Etat den Antrag
gestellt ,

den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , dafür Sorge zu

tragen , daß
a) die Entlassung der Jahrgänge 1869 und 1876 aus dem Heeres -

dienste sobald als » möglich geschieht , daß aber jedenfalls die

dauernde Zurückziehung der Jahrgänge 1869 bis

1872 aus der vordersten Linie zur militärischen Dienst -

lcistung in die Heimat mit möglichster Beschleuni »
gung durchgeführt werde ,

d) diejenigen Manuschasten deS Landsturms , die seit

Kricgsbeginn unausgesetzt im Felde stehen und

seit mindestens c i n c in Jahre in der Front eingesetzt sind ,

zu Ersatztruppenteilen dauernd in das Heimat »

gebiet versetzt werden .

Die Wohnungsnot nach dem Kriege .
Ein sozialdemokratischer Antrag .

Die vom Reichstag eingesetzte Wohnungskommission
hielt am Mittwoch eine Sitzung ab , in der zunächst Abg . Bart -

schart über eine im Rcichswirtschaftsamt - stattgesundene Bespre -
chung berichtete , in welcher die Wiederherstellung von Wohnungen
während der Kriegszeit von Professor Albrecht auf ca . 756 666 ge »
schätzt wurde . Ebenso groß werde nach Kricgsbwndigung der Woh »
uungSbedars sein . Die Herstellungskosten einer Kleinwohnung
werden ca . 19 999 Mk. betragen . Zur Milderung der eintretenden

Wohnungsnot müsse vom Reich

mindestens eine halbe Milliarde Mark

flüssig gemacht werden . Die in oben bezeichneter Besprechung zum
Vortrag gebrachte Meinung , Wohnungen zunächst in der primi -
t i v st e n Form herzustellen , hat dort nicht die Zustimmung
der Majorität gefunden , vielmehr wurde betont , daß für die

zurückkehrenden Kriegsteilnehmer anständige * Wohnräume zeschaf -
sen werden müssen . — Abg . G ö h r e ( Soz . ) bestätigt , daß jetzt nicht
nur in der gesamten Oessentlichkeit , sondern auch bei den Reichs - ,
Staats - und Kommunalbclhörden die Erkenntnis von der Notwen -

digkeit durchgreifender Maßnahmen zur Behebung der Wohnungs -
not vorherrscht . Dazu solle auch der von den sozialdemokratischen
Mitgliedern der 19. Kommission gestellte Antrag helfen , der im
wesentlichen folgendes fordert :

1. Aus den Erträgen der nächsten Kriegsanleihe sind 566
Millionen Mark zur Hergabe von Baukapital auszu¬
scheiden und für die Zeit nach dem Friedensschluß verwendungS -
bereit zu halten .

Die bei der Heeresverwaltung lagernden Baumateri -
alten sind bei Kriegsende der Reichs regime ng zur Weitergäbe
an diejcn - gen Gemeinden , in denen Wohnungsmangel herrscht ,
zur Verfügung zu stellen .

3. In die Liste der nach Friedensschluß in erster Linie aus
dem Heere zu entlassenden Mannschaften sind die zur Her -
stell un von Wohnungen nötigen Angestellten und Ar -
beiter auszunehmen .

4. An allen Orten , wo der Eintritt eines Wohnungsmangeks
nach dein Kriege zu erwarten ist , sind schon jetzt Vorbc -
r e i t u n g c n zur Beschaffung geeigneten und billigen Baulan -
des zu treffen .

5. Es sind schon jetzt Baupläne für alle wichtieu Typen
des Kleinwohnungsbaues entsprechend den Wohnsitten der ein -

zclnen Bundesstaaten und Provinzen vorzubereiten .
9. Zur Vorbereitung einer künftigen raschen Wohnungs -

Produktion ist sofort eine allgemeine Statistik der
leerstehenden Wohnungen im Reiche in die Wege zu .
leiten .

7. Die Leitung einer planmäßigen WohnungSprodukno »
nach dem Kriege hat das Reichswirtschastsamt als Zentralbehörde
für Uebergangswirtschaft zu übernehmen .

*
In der Sitzung vom 21 . Februar der WohnunyÄommission

trat man in die Einzelberatung der Anträge Göhre und Ge -

nassen ein .
Regie rungsrat Scheidt betonte den Willen deS Reichswirt -

schaftsamtes , alles zur Behebung des K l e i n w o h n u n g s -

Mangel S, der nach Kriegsende unbestritten eintreten
wird , zu tun und zu unterstützen , was zu dm gewollten Zweck
beitragen kann .

Auf eine Anfrage nach dem Stande des in Aussicht gestellten
Gesetzes über das Erbbaurecht wird mitgeteilt , daß nach er -
neutcr demnächstiger Durchberatung der Entwurf veröffentlicht
wird . Die von einem Mitgtivde beantragte Einarbeitung der

Forderung nach Errichtung von Kriegerheimstätten in den sozial -
demokratischen Entwurf iirird abgelehnt , weil die Erstellung von

Kleinwohnungen selbstverständlich auch den danach verlangenden
Kriegsteilnehmern zugute kommt . Das im Antrag gestellte Ver -

langen , die benötigten Mittel aus KriegSanlethecrträgen zu
nehmen , wird fallen gelassen , eine Subkommission mit der weite -
ren Durchberatung der Anträge betraut , deren Beratung sich weiter

auf die Hergabe der bei den Militärverwaltungen lagernden Bau »
Materialien für Kleinwohnungsbauteu und die Entlassung von An -

gestellten und Arbeitern , die bei der Herstellung von Baustoffen
und Bauten benötigt werden , erstreckte .

Ter Oberamtmaun rief , und alle , alle kamen . Die konser -
bative „ GreifSwalder Zig " berichtet : „ Krebsow , 13. Februar .
Vaterlandspartei . Bor einigen Tagen hielt Oberamtmann

. Kujath hiersclbft einen Vortrag über den Werdegang Deutschlands .
Redner erörterte unter anderem , warum wir unbedingt einen deut -
scheu Frieden haben müßten , den die Vaterlandspartei anstrel >e.
Der Ausforderung , sich derselben anzuschließen , kamen alle
anwesenden N i ch t m i t g I i e d e r nach . "

Von einer Äontrollvcrsammlung ist danach eine Versammlung
der Vaterlandspartei . in Pommern kaum zu unterscheiden .

Lette Nachrichten .
Die I . L. P . und die Londoner Konfereuz .

Rotterdam , 22 . Februar . Nieuwe Rotterdamsche Courant "

zufolge erfährt der „ Manchester Guardian " , daß die englische unab -

hängige Arbeiterpartei an der Londoner Konferenz nicht teil -
n i m m t. weil sie infolge eines Beschlusses der Arbeiterpartei und
des Gewerkschaftskongresses kein Recht auf besondere Vertretung auf
der internationalen Konferenz hat .

Anderson und Jowett , die beide zu der unabhängigen Arbeiter -

Partei gehören , waren durch den Ausführenden Rat der Arbeiter »
Partei zu Vertretern auf der Konferenz der Ententesozialisten ge -
wählt , aber weil sie dort den Standpunkt der große » Arbeiterpartei
und nicht ihren eigenen einnehmen sollten , haben sie abgelehnt .
Ramsay Macdonald nimmt an der Konferenz teil , aber nicht als

Mitglied der unabhängigen Arbeiterpartei , sondern als Schatz -
meister der großen Arbeiterpartei .

Die Lage in Palästina .
Konstantinopel , 21 . Februar . Amtlicher Bericht .
An der Palästinasront erneuerte der Gegner am 29 . Februar

seine A u g rü f f e gegen unseren linken Flügel . Sie
konnten nicht überall abgewiesen werden . Unsere
Truppen bezogen teilweise neue vorher bestimmte Stellungen .
Sonst keine besonderen Ereignisse .



SewerffchHsbewWng
Jahresbericht der Schuhmacher Berlins .

In der am Mittwoch abgehaltenen Generalversammlung wurde
der Jahresbericht der Ortsverwaltung des Zentralderbandcs der
Schuhmacher erstattet . Dem Bericht ist folgendes zu entnehmen :

Am schwersten wurde die Schuhindusttle durch den Mangel an
Mvhstoffen betroffen . Hatte das Vorjahr aus dieser Ursache die
Verordnung über die vierzigstündige Arbeitswoche gebracht , die am
Schlus ; des Jahre - s wieder aufgehoben wurde , so schuf eine neue
Bundesratsverordnung die gesetzlichen Bedingungen für die Still -
legung von Fabrilbetriebcn . Die meisten Berliner Schuh -
fabriken wurden stillgelegt . Bon den 80 —30 Fabriken
arbeiten nur noch vierzehn für den Bedarf der Zivilbevölkerung .
Zwei Fabriken fertigen Milirärschuhwerk her und 11 Fabriken sind
zur Instandsetzung von Militärschnhwerl umgestellt worden . Die
Lage des Arbeitsmarktes war dauernd günstig , denn die Schließung
der Schuhfabriken brachte nur für wenig Arbeitskräfte neue kurze ,
vorübergehende Arbeitslosigkeit . Eine Uebernahme der in den ge -
schlosienen Fabriken in die weiterarbeitenden Betriebe war von ,
UeberwachungSausschnß geplant , sie fand aber in Berlin nicht statt .
Dagegen trat eine neue Abwanderung in die Rüstungsindustrie
ein . Den Anreiz dazu boten die höheren Söhne und die Lebensmittel -

. zulagen in der Nüstungsindusirie . Die unerwünschte Wirkung dieser
Verschiebung war eine weitere Verminderung besonders der mann -
lichen Arbeiter in der Schuhindustrie , da auch die noch bestehenden
Fabriken die Frauenarbeit stärker heranzogen . Die Zahl der Ar -
beiterinnen dürfte die Zahl der Arbeiter jetzt weit übertreffen . Durch
den Uebertritt in eine fremde Industrie ' haben viele Mitalieder den
Zusammenhang mit dem Verbände verloren . Das beweist die hohe
Zahl der wegen restierender Beiträge Gestrichenen . Obgleich die
Aufnahmen eine erfreuliche Zunahme gegenüber dem Vorjahre er -
fahren haben , ist die Zahl der Mitglieder durch den erwähnten Um -
stand noch weiter gesunken . Sie belief sich Ende ISlö auf
1200 , Ende 1917 aber nur auf 1102 , während 1093 Mitglieder dem
Heere angehören .

Km Berichtsjahre fanden verschiedene Lohnbewegungen statt so «
wohl bei einzelnen Firmen wie in ganzen Branchen . Im Frühjahr
erhielten die Maßschuhmacher auf ihren Antrag eine Erhöhung der
Teuerungszulage von 30 auf SO Prozent . Im Herbst wurde eine
nochmalige Erhöhung der Teuerungszulage durchgesetzt . Sie wurde
für die Stücklohnarbeiter aus 100 Prozent , für die Zeitlohnarbeiter
auf 75 Prozent erhöht . — Auch in den Schuhfabriken wurde
eine verschieden bemessene Erhöhung der Teuerungszulagen erreicht .
Der am 20 . Juni in Kraft getretene Reichstarif für Miltiärschuh -
loerk brachte den Arbeitern der beiden für Mlitärbedarf arbeitenden
Fabriken eine Lohnaufbesserung von 10 Proz . In den Instand -
setznngsbetrieben für Milttärschubwerk wurde ein allgemeiner Stück -
lohntarif eingeführt , der Lohnaufbesserungen um mindestens 10 bis
30 Proz . brachte . Im Bekleidungöinstandsetzungsamt des Garbe -
korps , wo Schneider , Schuhmacher , Sattler , ungelernte Arbeiter und
Arbeiterinnen beschäftigt sind , fand eine Lohnbewegung statt mit
dem Erfolge , daß die Stundenlöhne der gelernten Arbeiter um
80 Pf . , der gelernten Arbeiterinnen um 32 Pf . , der ungelernten
Arbeiter um 24 Pf . und der ungelernten Arbeiterinnen um 7 Pf.
erhöht wurden .

Ein paritätischer Facharbeitsnachweis für die Schuhindustrie
ist nach längeren Verhandlungen am 1. Oktober ins Leben getreten .
Damit ist die Arbeitsvermittlung den Kämpfen , die lange Jahre
um sie geführt worden , entrückt .

Der Jahresabschluß der Kaste zeigt «ine Gesamteinnahme von
57 130,77 M. und eine Gesamtausgabe von 21 S9g,20 M. Für
Unterstützungen wurden ausgegeben 9 139,33 M. ausgegeben , wo -
von die Hälfte auf die Krankenunterstützung kommen .

An der Geschäftsführung des Vorstandes hatte die Versammlung
nichts auszusetzen . Die bisherigen Mitglieder der Ortsverwaltung
wurden wiedergewählt . _

Eine starke Zunahme von Mitglieder «
kann für das abgelaufene Geschäftsjahr 1917 die Zahlstelle
Berlin des Verbandes der Fabrikarbeiter buchen .
Die Mitgliederzahl stieg von 8SS7 am Schlüsse des JahreS 1010

auf ö642 am Jahresschluß 1917 . Also innerhalb eine » Jahres
eine Zunahme von 2085 Mitglieder . Werden diejenigen , welche am
31 . Dezember 1917 Heeresdienst leisteten , nämlich 4170 hinzu ge -
rechnet , ergibt das einen Gesamtmitgliederstand von 9812 . Beim

Kriegsausbruch ( U. Quartal 1914 ) waren 8754 Mitglieder vor¬

handen . Es find somit 1058 mehr als vor Kriegs -
ausbrach .

Lohnbewegungen wurden im Jahre 1917 für insgesamt 10 226

Personen geführt , welche einen Mehrverdienst von 45 861 M. pro Woche
brachten . Für 570 Personen wurde die Arbeitszeit um 3420 Stunden

pro Woche verkürzt .
Die Hauptkaste verzeichnet 80 714,85 M. , die Lokalkaste

42 520,39 M. cn Einnahmen . An Unterstützungen aller Nrt wurden
42 835,45 M. , einschließlich der WeihnachlSunterstützung für die

Familien der Kriegsteilnehmer , ausgegeben .
Der Stand der Lokalkaste erhöhte sich, unter Zugrundelegung

der neuerlichen Beitragsleijtuvg ( ab 1. November 1917 ) von 35 153,43
auf 35 595,05 M.

Die Metallarbeiter im Donezgebiet .
DaS Don ezbecken ist daS an Kohlen und Eisenerzen reichste

und bedeutendste Gebiet Rußlands . In der Zeitschrift der russi -
schön Metallarbeiter . Metallist " werden einige Angaben über die
im November abgehaltene Konferenz der Metallarbeiter dieses
Gebietes mitgeteilt , die einen interessanten Einblick in die Or -

ganisationSverhältnisse der dortigen Metallarbeiter gewähren :
Die metallurgischen und inechornschsn Betriebe des Industrie -

bezirks beschäftigen , wie auf der Konferenz berichtet wurde , etwa
281 000 Arbeiter . Davon waren rund 140 000 organisiert . Von
den 26 auf der Konferenz vertretenen Bereinen haben sich 16 der
im Werden begriffene n allrussischen Metallarbeitervvgaiu . sationen
angeschlossen Als Mitgliedsbeitrag loird fast durchgängig ein

Prozent vom Lohn erhoben . Der Kapenbestand ist in Anbetracht
der Kürze der Zeit des Bestehens der Oraanifationen recht be -

trächtlich . Er betrug in den genannten 16 Gewerkschaften 393 725
Rubel — 961 246 M. , m den anderen 10 Gewerkschaften 67 230
Rubel = 145 217 PL Man darf daraus wohl schließen und die

Hoffnung ableiten , daß die russischen Arbeiter sehr bald den Vor -
teil starker Kriegskasseu werden schätzen lernen , und daß die ge -
Iverkschaftkich ? Tätigkeit ganz von selbst zu einer höheren Be -

Wertung praktischer Ziele führen wird . Während der letzten Mo -

nate haben ftn Bezirk große Lohnbewegungen und wilde Streiks

stattgefunden . Die Arbeiter kämpfen hier unter sehr schwierigen
Bedingungen . Ihre Organisationen sind noch wenig ausgebaut ,
während sie der stärksten und vollkommensten llnternehmerorgani -
sation gegenüberstehen . -

_ _

parteinachrichten .
Eine bedeutende Kundgebung

veranstaltete eine von über 500 Verirauensleulen besuchte Kreis -

Versammlung der soziakvemokratischen Organisation im nieder -

schlesischen Jndustrierevier Waldenburg . Da öffent -

liche Versammlungen " im VI . Armeekorps nicht statifinden dürfen ,

wurde vom LandratSamtSamt eine strenge Kontrolle darüber aus -

geübt , ob alle Teilnehmer auch wirklich VercinSmitg ' iedcr waren .

Die Polizcibcamten mußten den geschlossenen Charakter der Bcr -

sammlung anerkennen , da alle Teilnehmer mit ihren Mitglieds -

büchern bewaffnet waren . DaS Ergebnis der Vorträge und der

Aussprache wurde in einer Resolution festgelegt , in der eS unter
anderem heißt :

. Da heute alle Großstaaten offene oder verkappte Kriegs -
ziele , ganz besonders auf die kleineren Randstaaten und Zwischen -
Völker im Auge haben , die sie ihren wirtschaftlichen Einflüssen
unterwerfen wollen , so muß zwingender denn je die Forderung
nach einer Verständigung erhoben werden . Deutschland sollte im
gegenwärtigen kritischen Augenblick diesem Verständigungsvnnztv
den besten Dienst dadurch leisten , daß es den östlichen Grenz -
Völkern eine ehrliche demokratische Selbstverwal -
tung vermittelt . Die deutschen BesatzungStruppen dürfen
wäbrend der Daner des Kriegszustandes , der auch jetzt noch be -
steht , nicht als Druckmittel auf die Ueberzeugung der Bewohner
gebraucht werden , iondern sollen lediglich zum Schutz dieser
Länder gegen Angriffe der Russen und englische Unternehmungen
dienen . Damit würde sich Deutschland Bettrauen etwerben und
gerade den wirtschaftlichen und politischen Einfluß erhalten , der
feiner Kultur zukommt . . . .

Die Regierung aber muß vor allem auch Vertrauen im
eigenen Lande erwecken dadurch , daß sie entschieden gegen
den Klassenegoismus und die volksfeindliche
Wühlarbeit der preußischen Reaktionäre auf
der Seite des Volkes kämpft . Jene sind es ,
die durch ihr demagogisches Treiben im Innern des
Landes eine Katastrophe herbeiführen wollen , um ihre
Klassenherrschaft zu sichern und ihre aus -
schweifenden Annexionsziele zu verwirk -
lichen . Die Verabschiedung der Wahlrechtsvorlage im
Sinne de ? Regierungsentwurfes kann die Junkerherrschast brechen
und wird das Vertrauen des Volkes wieder festigen . Lehnt der
Landtag daS Wahlgesetz ab , dann muß die Regierung zur O k -
troyiernng schreiten oder dem deutschen Reichstag
die Entscheidung überlassen . Für den Rest der Kriegs -
zeit , aber müssen wir aus dem Ernäbrungsjammer herauskommen ,
der von der Regierung durch einseitige Unterstützung der Produ -
zenten mittels der berüchtigten Anreizpolitik zum größten
Teil mitverschuldet wird .

Nur eine Volkspolitik , die alle diese Fragen in ehrlicher
Weise zu regeln gedenkt , kann daS Vertrauen des Volksganzen
aufrichten und den Staat vor einer inneren Katastrophe
bewahren . In der allerschwersten Stunde des Landes bat
es die Reichsleitung in der Hand , wirkliche Flibrenn des Volkes
zu werden , wenn sie rücksichtslosen Krieg ankündigt , den Annexio -
nisten , Vokksfeinden und Brotwucherern . In diesem Sinne
marschiert die Arbeiterschaft des niederschleflschen Jndustriercviers
Schulter an Schulter mit ihren Brüdern im ganzen Reich . "

Der Zustand der Partei - , Gewerkschafts - und Presseverhältniffe
desselben Kreises ist überaus günstig . AuS den Berichten ist zu ent -
nehmen , daß z. B. die Zunahme der Abonnentenziffer des Partei -
blatts . Schlefische Bergwacht ' sich während der letzten zwei Kriegs «
jähre ständig aufwärts entwickelt . Im letzten Quartal allein betrug
die Zunahme 1522 . Das Blatt hat seinen Friedensabonnentenstand
erheblich überschritten . Die Parteiorganisation hätte in den letzten
zwei Monaten rund 200 Neuaufnahmen , und der Bergarbeiter -
verband allein im Monat Januar 512 Neueintritte zu der -
zeichnen .

Soziales .
Die Invalide «- und Hinterbliebenenversichernng in Berlin

im Jahre Istl ? .

Die LandeSverficherungSanstalt Berlin veröffentlicht verschiedene
GeschäsiSergebnisse des abgelaufenen Jahres . Die BeitragScinnahme
hat sich von 12170 674 M. im Jahre 1916 auf 13 405 654 M. im

Jahre 1917 erhöht . Die Mehrcinnahme von 1 234 980 M. ist in der
Hauptsache auf die am 1. Januar 1317 in Kraft getretene Erhöhung
der Versicherungsbeiträge um 2 Pf . in jeder Lohnklasse zurück -
zuinhren . Im Jahre 1913 betrug die Beitragseinnahme rund
16 Millionen Mark . Die Zahl der gefallenen Versicherten , deren

Hinterbliebene Rcnlenantiäge einbrachten , vermehrte sich von 2992
im Jahre 1915 auf 3516 im Jabre 1916 , verminderte sich dann
aber wieder auf 2581 im Jahre 1917 . Bon Kriegsbeschädigten sind bis
Ende Dezember 1917 insgesamt 6435 Rentenaniräge eingegangen ,
von denen 5903 bewilligt wurden . ES handelt sich dabei iasi aus -
schließlich um Bewilligungen von Krankenrenten , die erst mit der
27 . Woche der Erwerbsunfähigkeit beginnen . Die Zahl der über -

Haupt festgesetzien Invaliden - und Krankenrenten bat eine Abnahme
erfahren ; sie verminderte sich z. B. von 451 im Oktober 1917 auf
403 im November und 334 im Dezember . Bemerkenswert ist , daß
sich die Zahl der Tuberkulosen unter den Rsntenbewetbern stark
vermehrt hat . Im Dezember 1917 waren eS unter den Männern
20,2 Proz . und unter den Frauen 22 . 3 Proz . , gegenüber nur 8,5
bezw . 14,4 im Jahre 1916 . Die Tuberkulosefürsorge der Ver -
sicketungsonsialt findet immer größerg Ausgestaltung . In den
Rftmaten Oktober bis Dezember 1917 wurden 2506 Versicherte und
deren Familienmitglieder erstmalig ärztlich untersucht . Davon wurden
612 als tuberkulös und 152 als infektiös befunden . Die im Mai eröffnete
Beratungsstelle für Geschlechtskranke wurde bis Ende deS Jahres von
2552 Männern und 965 Frauen aufgesucht . . Nur 425 Besucher
machten von ihrem Rechte , den Namen nicht anzugeben . Gebrauch .
In den Heilstätten in Beelitz fanden sich Ende 1917 zusammen
248 Männer ( ausschließlich Lungenkranke ) und 154 Frauen . Im
Dezember 1917 wurden für 10 000 M. Lebensmittel zur befferen
Verpflegung Lungenkranker umgesetzt . Ferner winden täglich je
100 Portionen Mntagsbrol aus der Tuberkuloseküche an Lungen -
kranke verabfolgt , im Dezember 4075 M. Mietszuschüste an tuber -
kulöse Vetsicherle gewährt , 85 Kinder mberktilöier Familien nach
Schreiberbau verschickt uiw . Trotz der durch die KnegSwirkungen
verursachten starken geldlichen Belastung der Versicherungsanstalt
vermehrte sich ihr Reinvermögen von 112 Millionen Mark im

Jahre 1915 auf 117 Millionen Mark im Jahre 1916 und 120 Mill .
Mark im Jahre 1917 . Zur Förderung der Gesundheitspflege er -
hielten wieder viele Körperschaften Zuwendungen .

DaS Heilverfahren der Doppeltversicherten .
Einen für die Hunderttaniende von Angestellten , die zugleich in

der Invaliden - wie in der Angestellie »ve »stcherung versichert sind ,
bedeutungsvollen Rurtderlaß hat das Reichsversicherungsamt an die
ihm unterstellten LandeSversiterungSanstalten gerichtet . ES wird
darin ausgetübrt , sowohl die Neichsversicherungsanstalt für Snge -
stellte wie die LondeSverficherungsanstalten find sich darin einig , daß
bei ernsten Erkrankungen , die ein rasches Eingreifen erfordern , der
Versicherte keinesfalls an eine andere Versicherung verwiesen werden
darf . ES sei dies mit dem Gesetz nicht vereinbar .
Nachdem inzwischen eine gewisse UebcrgangSzeit verfloffen
ist , wird in den Kreisen der Versicherten bekannt
sein , daß ähnlich wie die Versicherungsanstalten auch
die Reichsversicherungsanstalt zugimsten ihrer erkrankten
Versicherten Heilversahren einleitet . Wenn daher jetzt ein An -

gestellter eine » Antrag aus Emleimng eines Heilverfahrens bei einer
Vetsicherungsansialt stellt , so spreche die Vermutung datür . daß er
trotz jener ihm bekannten Tatsache auf Kosten der Versichernngs -
anstatt ärztlich versorgt werden will . Es sei auch ein beachtens -
werter Grund , lvenn der Angestellte sich deswegen an die Landes -
vetsichmmgSanstolt wendet , weil er in derielbenÄnstalt wie schon einmal
behandelt sein möchte . Aus jeden Fall soll dem Betsichetten ein
Wahlrecht hinsichtlich des BeisicheluitgsirägerS auf Grund seiner
Beitrags leffmng zu beiden Veestcheiturgsn nicht vorentbalte * werden .
Unabhängig hiervon sei die Frage , ob die tatsächktchen Voraus¬

setzungen für die Heilbehandluna gegeben seien .

Eine Erleichterung des Erlasses berufsgenosscnschaftlicher
UnsaUvcrhütungsvorschriften

bezweckt eine Verfügung des Bundesrats auf Grund des § 3 des
über die Ermächtigung des Bundesrats zu Wirtschaft -

lichen Maßnahmen nfw . am 4. August 1914 . Danach können die

Vorstände der gewerblichen Berufsgenossenschaften Vorschriften zur
Verhütung von Unfällen ( §Z 848 ff . der ReichsverficherungS -
ordnung ) ohne vorhertge Begutachtung durch die Sektionsvorftände
i § 852 a. a. O. ) und ohne Mitwirkung der Genossenschaftsver -
sammlung erlassen . Die ioeiterem Vorschriften der Reichsverfichc -
rungsordnung über den Erlaß von Unfallverhütungsvorschristen
werden hierdurch nicht berührt .

Die erlassenen Unsallverhütungsvorschriften treten mit Ende
des Kalenderjahrs außer Kraft , das dem Jahre folgt , in welchem
der Krieg beendet ist .

Die Verordnung ist mit dem 19. Februar 1918 bereits in

Kraft getreten .
Der RÄchskanzler bestimmt den Zeitpunkt ihres Außerkraft -

tretcns .
_

Znöustrie unö Handel .
Der Wirtschaftskrieg der Vereinigten Staaten .

Das „ Algemeen Handelsblad " erfährt , daß das Kriegs -
handclsamt der Vereinigten Staaten die erste namentliche

Liste der feindlichen Firmen , ungefähr 16 , in Süd - und Mittel -

amerika veröffentlicht , mit denen , außer wenn besondere Er -

laubnis erteilt wird , der Handel verboten ist . Das gesamte
Kapital der in der Liste enthaltenen Firmen wird auf
300 Millionen Dollar geschätzt . Die Liste für Brasilien und

Mexiko enthält mehr als 300 Namen . Die meisten Firmen
sind deutsche , einige sind englische , spanische , französische und

portugiesische . Um dem Handel aber keine Schwierigkeiten zu
niachen , wird , wie das Kriegshandelsamt mitteilt , eine klafft - .

fizierte Liste nichtfeindlicher Firmen veröffentlicht , die dieselben
Waren herstellen , wie die in der schwarzen Liste enthaltenen .

Gleichzeitig sind alle amerikanischen Konsuln beaustragt worden ,

Untersuchungen vorzunehmen , um die schwarze Liste zu ver -

vollständigen . _

_ _

Aus dem Berliner Wirtschaftsleben .
Die Berlinor Handelsgesellschaft ist als erste Großbank mit

dem Abschluß für 1917 auf dem Plan erschienen . Schon im Vor -

jähr schlössen die Banken gut ab , besser noch als in den veröffcnt -
lichten Ziffern zu Tage tritt . Die Gründe für die glänzende
Konjunktur bestehen fort : der große Unterschied zwischen dein

Einlagezinsfuß ( lih Proz . ) und dem Ausgleichzinsfuß ( 4— 6 Proz . )
und . das florierende Börsengeschäft , das einmal an Probisionen
gut verdienen läßt und dann die Abstoßung alter Bestände , auch
der verstaubtesten Ladenhüter erlaubt . Die besonderen triegs -
wirtschaftlichen Umstände haben bewirkt , daß den Banken trotz der

großen KriegSanleihezeichnungen ' sehr große fremde Gelder zu .
fließen , für die eine möglichst ertragreiche Anlage zu suchen gar
gelegentlich nicht so leicht isL — Die Berliner Handelsgesellschaft
hat ihren Reingewinn ausschließlich d« S Vortrages von 1916
bis 1917 von 10,75 Millionen auf 11,86 Millionen Mark zu steigern
vermocht wobei der Gewinn auf Konfortial und Effektenkonto vor -

weg zu inneren Abschreibungen verwendet worden ist . Der Rein -

gewinn einschließlich Vortrag belief sich von 1913 bis 1917 :

11751 000 , 6 382 000 , 3 407 000 , 11018 000 , 13 365 000 . Di « Divi -
den de betrug in diesen Jahren : 8( 4. 5, 6. 7, 8 Prozent . DaS

Institut hat sich also in diesem Jahre seine FriedenSdwidende

sehr stark genähert , sie aber nicht erreicht , obwohl der Reingewinn
eine noch höhere Ausschütiung als im Frieden erlaubt hätte . Ob -

wohl gerade bei der Berliner Handelsgesellschaft kein starkes De -

pofitengefchäft besteht , sind die Kreditoren ( Einlagegläubiger )
vvn 296 822 000 auf 439 096 000 gestiegen . ES wird hervorgehoben ,
daß sich die Beteiligung der Berliner Handelsgesellschaft an dem

Jndustriegelände Schöneberg . Akt . - Ges . als außer -
ordentlich ertragreich erwiesen hat . Fortgesetzt werden umfang -
reiche Grundstücke verkauft . Firmen , wie Opel , MagirnS , Schult -

heiß find dort seßhaft geworden . Letzthin hat sich auch ein der rhei -
nisch - westfälischen Schwerindustrie « mgehörigeS Werk daselbst setz -
Haft gemacht .

Die Julius Pintfch - Akt . - Gef . in Berlin dementiert reichlich
spät die Mitteilung , daß dre Gesellschaft besonders wichtig « Patente
auf dem Gebiete des Beleuchtungswesens und der Photographtc
erworben habe . ES werde keine Aenderung der Dividende ein -
treten .

Für die Entwicklung d « S Hirfch - Knpfer - KimzernS ist eS be -

zeichnend , daß die den Hirfch - Kupfer - Werken nahestehende B ahe »
rifche Hüttenwerk S- A k L - G e f. F. Neumeher - Nürn -
b e r g in Gemeinschaft mft einigen anderen Firmen , die Eahüzit -
werke Louis Eahue in Nürnberg , die Vereinigte Pulverfabrik
Franz Winterholler in Rosenheim und die Trinoffabrik in Thann »
sau zu der Bayerischen Sprengstoff . Akt . . Ges . mit
einem Kapital von 3 Millionen Mark vereinigt hat . Die Hirsch -
Kupferwerke standen bisher ausschließlich der Deutschen Bank nahe .
Im AufsichtSrat der neuen Gesellschaft ist aber auch die Dresdner
Bank vertreten , was darauf Hinjudeuten scheint , daß diese beiden
großen Institute , die auch sonst öfters parallel vorgehen , hier ein

gemeinsames Interesse wahrnehmen .

Vergleich in der Niederlaufitzer Lraankohlenindastrie .
Wie dem . Lokal - Anzeiger " mitgeteilt wtrd , ist die Grundlage

für die neuen Verbandlungen , an denen die RegierungSvertretcr
jetzt teilnehmen , fertiggestellt worden . Danach wird daS bereits im

An ' ang vorgesehene ZwangSsyndikat begründet werden . In -
dessen werden hierbei die Sonderwünsche der einzelnen Geiell -

schatten im Nahmen des neuen ZwangsiyndikatS soweit als möglich
berücksichtigt werden . Vor allem wird eS den einzelnen Werken

freigestellt bleiben , ihre eingeführten Marken nach wie vor unter

gewissen , verschieden differenzierten Absatzbedingungen au den Marlt

zu bringen . _

Jugenöveranftaltungeiu
TchSnederg . Arbeiter . Jugend . Sonntag : Gesellige «

Leilammensein . Ansang 8 Uhr .
Mittwoch : Spielabend Ansang 8 Uhr .
Die F rü h l i n g S s ei er findet am Sonnabend , den SO. März , in

Habels Brauerei , Bergmannftr . S/7 , statt . Karten find beim
Jugendlclter Karl Stenz el . Hohenfrledbcrgftr . 2, und in der
. Vorwärts " - Spedition , Meininger Str . 9. erhälUich .

ssretreligiöte Gemeinde . Sonntag , den 24. Februar . oormtttagS
9 Ubr . Pappcl . Allce 15/17 ; Neukölln , Jdeal - Kafino . Neichselftr . 8 ; Ober -
Schöncwcide , Wilhelminenhosstr . 43, bei O. Vamp , . Freireligiöse Vorlesung " .
ICWz Uhr , Kleine Frantsurter Str . 6, Vortrag von Dr . Herm . Hasse : Vom
Leidliilcrnen . Gäste willkommen .

Allgemeine Familtensterbekasse . Sonniag . den 24. Februar . Zahl -
und Ausnahmetag oan 3— 6 Uhr in den Restaurants Gerichtstrage 12/13
nnd Buckower Str . 14.

_ _

Zveeteransliween für daS mittlere Norddruetwian » dt »
Sonntag mittag . Ziemlich mild , zeltweise aufklarend , jedoch vorwiegend
trübe , mit wetteren Niederschlägen .
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